
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

17./18.03.1945 (Nr. 65)



Erscheint 6mal wöchentlich

jaonatsbezug 2,30 RM elnsctü. ZusteU-
gebühr; Postbezugspreis monatlich
t ,30  RM (einschl . K  Rpf . Post-

zeltungsgebühr) zuzllgl. 36 Rpf. Be¬
stellgeld. Postscheck: Hamburg 172 7a,
Anzeigenpreiseund Aufnahmebedin¬
gungen laut Preisliste. Aufnahme-

termine ohne Verbindlichkeit

uremeräcitunn
Geschäftsstellen:

Bremen: Geschäftsstelle und Schrift¬
leitung :Geeren 6-8,Ruf tags und nachts
unter Sammelnummer 219 31: Sykes
Mühlendamm 2; Bremen-Hemelingen!
Bahnhofstr. 6, Ecke Poststraße, Ruft
4 34 68; Bremen-Vegesack: Rohrstr. 24,
Ruf 4 und 8; Bremen-Blumenthal:
Kapit.-Dallmann-Str. 41-43. Ruf 88u. 89^Bremer

Parleiamtliche Tageszeitung der Nationalsozialisten Bremens
Das Amtsblatt des Amtliches Verkünd ungeblaä des Heichsslattbaltera

Nummer 65 15. Jahrgang SonnabendiSonniag, 17./18. März 1945 Einzelpreis 15 Rpf.

Ende der Jalta-Illusion
Gewaltherrschaft der Großmächte ■■ Machtloserklärung der kleinen Staaten

Drahtbericht unserer Berliner , Schrlftleltung
bm. Berlin,  16. März . Das britische Un¬

terhaus erlebte jetzt eine Demaskierung der
wahren Grundlagen der Jalta -Politik , die
nicht ohne Rückwirkung auf die politische
Situationder kleinen Mächte innerhalb des
alliierten Verbandes bleiben *kann . Der
Labour-Abgeordnete Rays Davis forderte den
britischenPremier auf , Antwort darüber zu
geben, ob während der KonferenzeiTin Dum-
barton Oaks und Jalta der Vorschlag ange¬
nommen worden sei, daß in einer künftigen
Welt, wie sie die Alliierten im Falle des
Erlahmens der deutschen Äbwehrkraft zu
formen planen , gegen eine ' kleine Nation
eingeschrittenwerden könnte , falls sie sich
einer Aggression schuldig mache , gegen eine
der größeren Mächte dagegen nichts ge¬
schehe, wenn sie eine gleiche Art von
Aggression unternehmen . Churchill mußte
antworten: „Ich bedaure zugeben zu müssen,
daß in den Worten des Abgeordneten Dävis
ein hoher Grad von Wahrheit liegt . Wir wer¬
den bedauern — und wir hatten es auch —
daß ein Unterschied zwischen Großen und
Kleinen und zwischen Starken und Schwa¬
chen in der Welt besteht . Aber unzweifelhaft
ist ein solcher Unterschied vorhanden, . Es

wäre Wahnsinn , nach etwas zu streben , was
im Augenblick ein hoffnungsloses .Ideal ist .“

In politischen Kreisen der britischen
Hauptstadt wird dieses . erzwungene .Einge¬
ständnis Churchills als außerordentlich pein¬
lich empfunden , da die Machtloserklärung
der Jcleinen Staaten durch die Gewaltherr¬
schaft der Alliierten noch vor der Konferenz
von San Franzisko geeignet ist , das bedeu¬
tende Maß von Schwierigkeiten , denen die
Alliierten in den von ihnen besetzten Ländern
gegenüberstehen , noch weiter zu erhöhen
Die alliierten Großmächte vermochten sich
cjie Gefolgschaft der kleinen Staaten nur da¬
durch zu sichern , daß sie als künftige Welt¬
ordnung eine Gleichberechtigung aller Staa¬
ten ,proklamiert hatten , die sie mit dem so
oft mißbrauchten Kennwort „Demokratie“
bezeichneten . Unter diesem Vorzeichen gab
die Agitation der Besetzung Frankreichs,
Belgiens und Ho’lands wie auch der, Invasion
Griechenlands und Italiens das schmückende
Beiwort „Befreiung “. Mochte in mühsamer
Phrasenkonstruktion die nach der „Befrei¬
ung “ angebotene Notlage in den besetzten
Ländern noch als vorübergehend bezeichnet
und durch militärische Notwendigkeiten er¬
klärt werden , so wurde nunmehr durch die

Geheimnis der deutschen Widerstandskraft
ep. Madrid,  16 . März . In der Zeitung

„Diario di Barcelona “ untersucht ein spani¬
scher Ausländskorrespondent „das Geheimnis
der deutschen Widerstandskraft “ und betont
vor allem , daß jene schlechte Beobachter
seien, die sie als Mut der Verzweiflung be¬
trachten . Die erstaunlichen Leistungen
Deutschlands seien in folgenden Tatsachen
begründet:

1. In der Kraft und dem Erfolg der natio¬
nalsozialistischen ■Weltanschauung,

2. in der Erkenntnis aus dem ersten Welt¬
krieg, daß die Heimatfront der Westmächte,
zusammengebrochen wäre , wenn die deutsche
Heimat noch ein paar Wochen ausgehalten
hätte,

3. in dem entscheidenden Einfluß der hel¬
denmütig und opferbereit aufgewachsenen
nationalsozialistischen Jugend,

4. in dem absoluten Vertrauen auf das gute

Recht der eigenen Sache und die schicksäls-
volle Mission des Führers,

5. in dem Stolz auf die überlegenen Lei¬
stungen des deutschen Volkes •in der Philo¬
sophie , Kunst , Wissenschaft und Organisa¬
tion — Leistungen , die andere Völker in den
Schatten stellen,'

6. in dem felsenfesten Vertrauen auf den
deutschen Erfindergeist,

7. in der Überzeugung , daß die anglo -ame-
rikanischen Völker den Bolschewismus im
Grunde ebenfalls ablehnen und schließlich

8. in dem felsenfesten Glauben , daß bald
die Stunde kommt , in der Deutschland sei¬
nen Gegnern ein kriegsentscheidendes Stalin¬
grad bereiten wird.

Hier wird in wenigen markanten Sätzen
tatsächlich das „Geheimnis “ der unerschüt¬
terlichen Zuversicht des deutschen Volkes,
das fest auf seine Kraft vertraut , enthüllt.

erzwungene Churchill -Enthüllung im Unter¬
haus den von anglo -amerikanischen ' Truppen,
besetzten Ländern und den Mitläufern der
Alliierten , ‘die sich durch eilige Kriegserklä¬
rung an Deutschland einen Platz an den
Konferenztischen von San Franzisko sichern
wollten , in brutaler Wahrheit ins Gesicht ge¬
schleudert , daß sie durch die alliierten Groß¬
mächte politisch völlig entmachtet
werden.

Den dramatischen Akzent erhalten die
Enthüllungen Churchills für die kleinen
Staaten Europas durch die Überlegung , daß
ja auch nicht von einer Gleichberechtigung
innerhalb des Verbandes der Hauptalliierten
gesprochen , werden kann . Im Verhältnis
zwischen der Sowjetunion , den Vereinigten
Staaten und Großbritannien treten die -Ab¬
stufungen des Machtanspruchs immer deut¬
licher in Erscheinung . Das aktuelle Beispiel,
der Vorgänge in Bukarest , Sofia und Helsinki
muß auch in Paris und Brüssel Beachtung
finden , wie auch die neutralen Staaten
Europas hier Ansatzpunkte einer Entwick¬
lung entdecken , die für sie äußerst beun¬
ruhigend sein muß . „Svenska Dagbladet“
meldet heute aus New York, in verantwort¬
lichen nordamerikanischen Kreisen stelle
man besorgt fest , daß die Chefs der alliierten
Kontrollkommission in Bukarest , Sofia und
Helsinki Generale der Sowjetarmee seien . Sie
bestimmten die Lage, da sie eine Autorität
erhalten hätten , die einer unbegrenzten
Macht nahe sei. Dagegen seien die britisch¬
nordamerikanischen Vertreter in den ,Kon¬
trollkommissionen nicht mehr als nur Sta¬
tisten , die dann und wann ja zu sagen
hätten.

Die Macht der alliierten Großmächte be¬
deutet also praktisch die .Macht der Sowjet¬
union . Eine Erscheinung , die auch in ameri¬
kanischen . Wirtschaftskreisen mit stärkstem
Mißbehagen beobachtet wird ; wobei man vor
allem in London besorgt ist , daß diese Ent¬
wicklung zu einem Desinteresse der USA in
Europa überhaupt führen könne , Roosevelt
aber ein neues Wilson-Schicksal befürchten
müsse . In diesem Falle würde England völlig
allein den sowjetischen Machtstaaten in
Europa gegenüberstehen und einer Entwick¬
lung Zusehen müssen , die durch keinerlei
Einflußnahme Londons gestört werden könnte.

Brennpunkte im Osten: Rniiboi, Stettin, West- und Ostpreuflen
Eigener Drahtbericht

rd. Berlin , 16. März . Die sowjetischen An¬
griffe gegen die deutsche Abwehrlinie steigern
sich, so daß der Eindruck entsteht , daß die
Bolschewisten ihre beabsichtigten größeren
Operationendemnächst anlaufen lassen wol¬
len, Vorläufig wird noch an den beiden Flü-
:eln des feindlichen Einbruchsraumes ange¬
griffen, und zwar neuerdings auch wieder in
Schlesien. Bei dem Versuch , an der mittleren
Oderfront die Brückenköpfe auszuweiten,
wurden den Angreifern so schwere Verluste
zugefügt, daß sie offenbar die Lehre daraus
gezogen haben , daß ihre ungünstige Front¬
stellung die Angriffskräfte verzettelt ' und
Infolgedessenandere Ausgangspositionen ge¬
wonnen werden müssen . Die deutschen ört¬
lichen Erfolge bei Laub &n und bei StriCgau
lögen die bolschewistischen Überlegungen
3 dieser Hinsicht noch gefördert - haben.
«Wenfalls sind die neuen Angriffe sowohl im
Baum von Ratibor als auch bei Stettin und
tu West- uhd Ostpreußen, -angesetzt worden.
Inzwischen ist jedoch durch die Improvision
der deutschen Abwehr und das heldenmütige
Aushalten vieler vom Feind umgangener Stel¬
lungen so viej Zeit gewonnen worden , daß an
allen Brennpunkten spürbare Verhärtungen
der deutschen Abwehr plapipäßig aufgebaut
werden konnten : An ihr zerschellten alle
Feindangriffe, und man k«nn sich sogar des
Gefühls nicht erwehren , daß die deutsche
Frontverstärkung zwangsläufig auf eine Ver¬
änderung der Lage an allen Brennpunkten
hinführen muß.

Wenn wir bisher um Zeitgewinn kämpften,
damit wir in der Lage waren , an einer be¬
stimmten Linie den Feind mit Sicherheit auf-
whalten, dann können wir jetzt , da dieser
Zustand erreicht ist , darauf hoffen , daß wir
unsererseits an verschiedenen Stellen der Ost¬
front zur Offensive übergehen werden . Da
*uch der Feind sich mit neuen Offensivpla-
nen trägt , wie aüs seinen Vorbereitungen ein¬
deutig hervorgeht , reift die Lage einer milita-
rhchen Entscheidung entgegen . Als eine gün¬
stige Voraussetzung hierfür kann auf unserer
Seite die hohe Ziffer der feindlichen Men¬
schen- und Materialverluste verbucht werden,
bereits vor einigen WochtAimeldete das Ober¬
kommando der Wehrmacht den 8000. Panzer-
uhschuß im Osten . Seitdem ist kaum ein Tag
begangen, an dem weniger als 100 Feindpan-
!er  vernichtet worden sind . Am Donnerstag
stieg diese Zahl sogar auf 272 vernichtete
Feindpanzer, was bei den verhältnismäßig
Weit nach Westen vorgeschobenen feindlichen
“SS'en und den damit erschwerten Nach-
semibhedingung-en einer gewonnenen Schlacht
Skichkommt. In die kommende Anseinander-
Setzung gehen wir somit nicht nur mit einer
““'seren MoraJ und einem Waren Se'bsthe-
hauntungswillenhinein , sondern auch mit
^utär ’s-hen Machtmitteln , die unsere Trup-

mit  Zuversicht erfüllen müssen.

Die Westfront hat sich in ihrem nördlichen
Teil , der von Koblenz bis zur holländischen
Grenze am Rhein entlang läuft , nicht verän¬
dert . Die Brückenkopfkämpfe bei Remagen
waren sehr hart , weil die Amerikaner hoffen,
aus diesem Brückenkopf heraus den Ansatz¬
punkt zu ihrer beachtlichen Offensive finden
zu können , doch wurden die Angriffe im we¬
sentlichen abgewehrt . Nur bei Honnef gelang
dem Feind eine noch nicht ins Gewicht fal¬
lende Erweiterung . An der lothringischen,
Saar - und Moselfront dauern die heftigen
Feindangriffe an , ' doch müssen die Anglo-
Amerikaner jeden Schritt nach Osten mit
schwersten Verlusten erkaufen.

Hervorragende Einzellaten
Ursprünglich wollte der 16 Jahre alte Ger¬

hard Maschinski aus Königsberg zur Kriegs¬
marine . Als aber seine Heimatstadt bedroht
wurde , meldete er sich sofort freiwillig zur
Infanterie . Bei der Freikämpfung der Ver¬
bindung zwischen Pillau und Königsberg ge¬
rieten die ostpreußischen Füsiliere , zu denen
auch Maschinski gehört , ins Feuer eines
schweren sowjetischen Flakgeschützes , das
ihren Angriff aufhielt . Auch der junge Füsi¬
lier , der hier zum erstenmal mitstürmte , er¬
kannte das . Als einer seiner Kameraden , der
einen Panzerschreck trug , ausfiel , kam ihm
der Gedanke , damit die Panzerabwehrkanone
auszuschalten . Schnell arbeitete er sich mit
dem Panzerschreck am Bahndamm bis 40 m
an die Kanone hergn . Dann 1 richtete er den
Panzerschreck ein, und , obwohl er an dieser

Waffe nicht ausgebildet w^r , traf er . Das
Pakgeschütz war vernichtet .’

An der Dievenow zwischen Wohin und
Cammin hielten an Land ausgesetzte Män¬
ner der Kriegsmarine die Bolschewisten in
erbitterten Nahkämpfen auf . Sie vernichteten
in zwei Tagen 4u Panzer , davon 31 durch
Panzerfaust . Ein Marineregiment erledigte
dabei im Nahkampf von 30 angreifenden so¬
wjetischen Kampfwagen 21. In kühnen Ge¬
genstößen -,warfen sie sich immer von neuem
den Bolschewisten entgegen , hielten ihre
Stellungen in dem fast deckungslosen Gelände
und ermöglichten dadurch die Festigung der
Abwehrfront auf dem Ostufer der Dievenow.

Daß auch die schwierigste Lage durch
Kaltblütigkeit und entschlossenes Handeln zu
meistern ist , bewiesen dieser Tage die an der
Oderfront nördlich Frankfurt als vorgescho¬
bene Beobachter einer W-Werfergruppe ein¬
gesetzten Unterscharführer Kluch aus
Chemnitz und Wimerle aus Essen . Obwohl
die Bolschewisten sich mit erheblichen Kräf¬
ten bereits im Rücken der Beobachtungsstelle
befanden und eine weitere Feuerleitung ge¬
fährdeten , hielten die bei den vorgeschobenen
Bobachter unbekümmert um den heftigen
Beschuß aus und lenkten das Feuer ihrer;
Werfer in. die Masse der Angreifer . Bereits
nach wenigen Minuten war der sowjetische
Stoßkeil im Raum der Beobachtungsstelle zer¬
schlagen . Die Verluste der Sowjets waren so
empfindlich , daß sie ihre Angriffe abbrachen
und sich mit dem verbliebenen Rest zurück¬
ziehen mußten.
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H-Kriegsberichter Klerk HH.
Panzerfaust schießt Sherman -Panzer ab

Zwangslage und Zeitnot der anderen
Von Dr . Adolf Wolfard

„England befindet sich in der Zwangslage,
daß es den Krieg spätestens bis zum Sommer
gewonnen haben muß “. Diese Feststellung
der „Daily Mail“ beleuchtet schlaglichtartig
die Schwierigkeiten der anderen . Gewiß, die
Zeitung , die dies schreibt , gehört zur soge¬
nannten „populär Preß “, den für die breite
Masse geschriebenen Zeitungen , deren Worte
man nicht unbedingt auf die Goldwaage
legen kann und die oft der Sensation Zu¬
geständnisse machen oder gar von ihr leben.
Aber die „Daily Mail“ nimmt doch im Lon¬
doner Blätterwald poch eine , besondere
Stellung ein ; uiid wenn sie angesichts ihrer
betont nationalen und konservativen Grund¬
einstellung in ihren fast 2 Millionen Exem¬
plaren das nüchterne Eingeständnis verbrei¬
tet , daß England innerhalb der nächsten
6 Monate den Krieg erfolgreich beenden muß,
weil es sonst selbst am Ende ist , dann hat das
eine ganz bestimmte und wohlüberlegte Be¬
deutung . Denn „Daily Mail“ spricht nur d a s
aus , was jeder Engländer selbst weiß. Das
Blatt , das britische Weltreichspolitik ganz
besonders auf sein Panier geschrieben hat,
ist ja völlig unverdächtig , seine Leserschaft
etwa ih subversiver Tendenz defaitistisch
beeinflussen zu wollen. Die Mahnung und
Warnung in . ihren Spälten , ja , der Notruf,
ist vielmehr an die Verbündeten  Groß¬
britanniens gerichtet : Bis zum Sommer noch
einmal alles einzusetzen , weil sonst die Ge¬
fahr besteht , daß England selbst als mili¬
tärischer Faktor ausfällt.

England hat diesen Krieg , ganz gleich , wie
er auch ausgehen würde , im Grunde genom¬
men schon verloren . Es kämpft nur noch
darum , aus ihm ohne allzu entscheidende
Verluste wieder herauszukommen . 6 Jahre
Krieg haben eine radikale Wandlung herbei¬
geführt , das ursprüngliche englische - Kriegs¬
ziel. das gefährlich erscheinende national¬
sozialistische Deutschland niederzuringen , hat
völlig sein Gewicht verloren vor den ’im Ver¬
lauf des Krieges neu aufgetauchten Ge¬
fahren , die von den eigenen Bundesgenossen
ausgehen , den beiden ; „Giganten “ wie sie
Smuts genannt hat , den USA und der
Sowjetunion . Für das Mutterland des briti¬
schen Empire und seine wohlverstandenen
Interessen hat dieser Krieg schon längst
seinen Sinn verloren , von seiner Weiterfüh¬
rung hat England nichts mehr zu gewinnen:
Daß ein Mann wie Churchill diese Folgerung
nicht ziehen kann , liegt klar auf der Hand,
aber die kühlen Köpfe in der City rechnen
sich schon lange nichts mehr aus diesem
Kriege für England heraus , weder für sich
selbst , die „upper teil ", die den Besitz Eng¬
lands in Händen halten , noch für die Masse,
die von diesen Oberen Zehntausend Arbeit
und Brot verlangen , die nach sozialer Sicher¬
heit schreien und unter den ideologischen

Ausmaß der Knechtung Italiens wurde jetzt bekanntgegeben
Eigener Drahtbericht

rd . Bern,  16 . März . Eine offiziöse ameri¬
kanische Nachrichtenagentur gibt die 'Ent¬
hüllungen des Herausgebers der USA-Zeit-
schrift ,international Law Review“ über die
bisher ängstlich geheimgehaltenen Waffen¬
stillstandsbedingungen für das damalige Ba-
doglio- und heutige Bonomi -Italien wieder.
Nach ihnen ist vorgesehen völlige Entwaff¬
nung Italiens , Bezahlung der den Alliierten
entstandenen Besatzungskosten und Ver¬
schickung von zwei Millionen italienischer Ar¬
beiter in die änderten Länder , das heißt im
wesentlichen wohl nach der Sowjetunion , da
sich die Engländer bereits mit den Schwierig¬
keiten der Eingliederung entlassener Soldaten
in die Zivfiberufe herumschlagen . Von seinem
Kolonial - und sonstigen Besitz soll nach vor¬
läufigen Bestimmungen Italien die Inseln
Pantelleria und Lampedusa an England , die
Insel Elba und einen Streifen des piemontesi-
schen Grenzgebietes an Frankreich , Istrien
an Jugoslawien und alle Inseln des ägäischen
Meeres an Griechenland abtreten . In Wirk¬
lichkeit haben sich die Briten zumindest über

den afrikanischen Besitz Italiens festgelegt.
Es heißt dort lediglich , Italien habe sich be¬
züglich Lybiens , Eritreas und Italienisch -So-
malilandes gänzlich den Bestimmungen einer
künftigen Friedenskonferenz zu unterwerfen,
also die Wegnahme des Kolonialbesitzes anzu¬
erkennen . Darüber hinaus muß Italien die
Unabhängigkeit Abessiniens anerkennen und,
was vielleicht am demütigendsten ist , Frank¬
reich und England Freihäfen in den verblei¬
benden Restteilen der italienischen Halbinsel
zur Verfügung stellen.

Um diesen Preis haben vor bald 2rwei Jah¬
ren die italienischen Nachfolgeregierungen
des Faschismus und des Königshauses sich
einen Waffenstillstand erkauft , der , wie sich
im Laufe der Zeit herausstellte , alles andere
darstellt , als eine wirkliche Herauslösung
eines Landes aus dem Kriegsgeschehen.

Im östlichen Mittelmeer wird gerade in
diesen Tagen eine Aktion gestartet , die einen
Teil der Erfüllung jener Waffenstillstands¬
bedingungen beschleunigt anstrebt . Laut
Sender London fanden auf dem Dodekanes
Kundgebungen statt , In denen eine Vereini¬

gung der Inseln mit däm griechischen Mut¬
terland verlangt wurde . An die griechische
Regierung wurden Telegramme mit der Bitte
geschickt , Vertreter zu entsenden , die die
Verwaltung der Inseln ü̂bernehmen sollen.
Wahrscheinlich werden * gegen diese Bitten
von den Briten noch einige Bedenken geltend
gemacht . Ganz sicher ist man in London
nämlich noch nicht , ob es gelingen wird , die
griechische Regierung ganz im Fahrwasser
der britischen Wünsche zu halten . Deshalb
wird sich London das endgültige Bestimmungs¬
recht über dieses Gebiet bis zum Vorllegen
völlig gesicherter britischer Vorherrschaft
noch Vorbehalten , um im Falle einer anderen
nicht ganz von der Hand zu weisenden Ent¬
wicklung 'das Inselgebiet seinem direkten
Einfluß zu unterstellen.

Alle Amerikaner zwischen 18 und 20 Jahren
werden in den nächsten drei Wochen zum
Wehrdienst herangezogen , um die hohen Ver¬
luste der USA -Armee in Europa und im Pazi¬
fik auszugleichen . Die Lücken in der USA-
Flctt j werden durch Männer von 21 bis
38 Jahren aufgefüllt.

Einflüssen der sowjetischen Bundesgenossen¬
schaft mit bolschwestisehen Wirtschaftsprin¬
zipien zu liebäugeln beginnen.

Mit anderen Worten : England ist kriegs¬
müde ! Oben und unten . Die Oberschicht hat
einen sehr großen Teil ihres einstigen Be¬
sitzes und ihrer Anlagen in aller Welt verloren,
und die breite Masse hat die Blutopfer für ein
fragwürdiges Ziel gebracht , ist auf einen mi¬
nimalen Ernährungs - und Lebensstandard
herabgedrückt und sieht sich bei Kriegsende
wirtschaftlich vor dem Nichts stehen . Eng¬
land hieß einmal der „Fuhrmann der Welt “,
Und jetzt ? Die britische Handelsflotte ist in
des Wortes wahrster -Bedeutung dezimiert,
denn England trug hauptsächlich die Verluste
des Ubootkrieges , die Vereinigten Staaten be¬
nutzten dessen Auswirkungen zum Aufbau
einer gewaltigen eigenen Handelsflotte . Und
wieder treffen die neuen , verbesserten Uboote
in erster Linie Englands Schiffsverkehr . Das
Empire ist in voller Auflösung begriffen , die
Dominions wenden sich vom Mutterland ab
und suchen stärkere Anlehnung , die kolonia¬
len Besitzungen werden von .den Amerikanern
in Gestalt militärischer Stützpunkte als wirt¬
schaftliche Interessenbereiche begehrt , und
gerade jetzt verlangt Roosevelt eine Neuver¬
teilung der vom ersten Weltkrieg her stam¬
menden ehemaligen Völkerbundsmandate!
Der englische Handelsminister , der soeben
von längeren Besprechungen in d§n USA zu¬
rückkehrte , mußte zu Hause berichten : Drü¬
ben glaubt man nicht , daß England nach dem
Kriege eine Industriemacht ersten Ranges
bleiben könne . England Ist „second dass mat¬
ter “ geworden , zweitklassig , mit all der von
diesem Begriff für die angelsächsische Men¬
talität umschlossenen verachtungswürdigen
Nichtigkeit . -

Aber was haben wir davon , werde ich
gefragt , wir Deutschen? ! Kann es uns
nicht ganz gleichgültig sein , ob Engländer
oder Amerikaner auf den Bermudas , auf
Jamaika , auf den pazifischen Inseln , auf Is¬
land , in Nord - und Westafrika , und im „Mitt¬
leren Osten “ sitzen oder tonanebend sind?
Haben w i r einen Vorteil aus dem Nieder¬
gang Englands ? Wer so fragt , vergißt völlig,
daß , abgesehen vom bolschewistischen Ruß¬
land , England unser eigentlicher und haupt¬
sächlicher Gegner in Europa war und ist.
Die Machtverteilung und -Verschiebung zwi¬
schen den beiden angelsächsischen Mächten
kann uns herzlich gleichgültig bleiben , aber
nicht , -ob England an diesem Krieg zerbricht,
denn für ein zusammengebrochenes Britan¬
nien werden auch die Amerikaner den Krieg
in Europa nicht weiterführen können und
wollen. Schon jetzt besteht im Kongreß eine
starke Mehrheit , die ständig Kritik ah den
Ausmaßen der amerikanischen Waffenhilfe
für England in Europa übt und darauf hin¬
weist, daß die eigentlichen Interessen der
USA im Pazifik und in Ostasien liegen . In
Washington weiß man nur zu genau , daß
man in Europa nichts zu gewinnen hat . Die
amerikahischen Soldaten setzen sich ja auch
in Europa keineswegs kämpferisch voll ein,
weil ihnen die Dinge , um die es hier geht,
vollkommen fern liegen . Aus allen Frontbe¬
richten geht hervor , daß sie von dem Schick¬
salskampf um unseren Erdteil nicht das min¬
deste verspüren und im wesentlichen nur
rein mechanisch ihr Material einsetzen und
ihre Übermacht wirken lassen.

Der Kampf im Westen erhält dadurch ein
ganz besonderes Gesicht . Unter den sieben
Armeen , die uns dort gegenüberstehen , ist
nur eine einzige rein englische , nämlich die
2. britische Armee unter Dempsey , die in
den Kämpfen dieses  Jahres bisher noch
kaum in Erscheinung getreten ist . Allerdings
haben englische Formationen die zusammen¬
geschmolzenen Kadres der 1. kanadischen
Armee , der bei der Offensive im Raum
Kleve—Goch—Wesel die schwerste Blutarbeit
zugemutet war und der der heldenmütige
Widerstand unserer Fallschirmjäger urid Gre¬
nadiere in diesem Abschnitt einen unerhörten
Zoll abverlangt hatte , ergänzen müssen . Die
Kanadier , das hat der Kriegsverlauf gezeigt,
haben noch viel weniger Lust , für England



ihre Haut zu Markte zu tragen , als die Ame
rikaner . Zu Tausenden desertieren sie lieber

, in die unwirtlichen Wälder des kanadischen
Nordens , als daß sie sich an die Westfront
verschicken lassen . Das Nachschubproblem
aus Kanada ist schier unlösbar geworden,
eine latente Regierungskrise in Ottawa die
Folge . Die Kanadier wissen eben noch aus
dem . vorigen Weltkrieg , als die Engländer sie
als Elitedivisionen immer und immer wieder
stürmen ließen , wenn sie selbst nicht weiter-
kamen , was es heißt , gegen Deutsche zu
kämpfen , die ihre Heimat verteidigen , und
zu kämpfen für ein fragwürdiges und jeden¬
falls rein britisches Interesse.

So ist das Ringen an der Westfront über¬
wiegend zu einem Zweikampf zwischen deut¬
schen und amerikanischen Truppen geworden.
Nirgends tritt klarer als hier der furchtbare
Schwächezustafid , in dem sich Britannien
befindet , zutage . Ganz abgesehen daVon , daß
der Oberbefehlshaber ein Amerikaner ist:
Was haben denn die Engländer überhaupt
bisher geleistet ? Den Durchbruch bei Avran-
ches erzwangen die Amerikaner , den Vorstoß
zum Rhein ebenfalls die Amerikaner . Was
wunder , daß man in Washington herbe Kritik
am Verbündeten übt , daß man den gesamten
„Ruhm “ für Eisenhower in . Anspruch nimmt
lind zugleich die Rechnung präsentiert . Dies¬
mal hat Churchill in Roosevelt einen durch
triebeneren Gegenspieler , als ihn Lloyd
George vor einem Vierteljahrhundert in Wil
son fand . Wenn damals England mit starker
amerikanischer Hilfe den Krieg „gewann“
und die Früchte einheimste , dann weiß man
diesmal in London , daß sich die Geschichte
nicht wiederholt . Diesmal muß England
selbst zahlen!

Denn nicht nur wir , sondern auch die
Amerikaner haben ihren Mehrfrontenkrieg,
Dieser Tage war Admiral Nimitz , der Be¬
fehlshaber der USA -Flotte im Pazifik , in
Washington und mußte erneut vor voreiligem
Optimismus warnen . Er erklärte , der Krieg
im Pazifik werde wahrscheinlich von sehr
langer Dauer sein . Die eigentlichen Schwie¬
rigkeiten für die Amerikaner beginnen dort
erst , wenn sie sich anschickeii sollten, ' die
japanischen Kemstellungen anzugreifen.
Nach deutschem Beispiel beginnt Japan jetzt
damit , neben die Millionenheere ; die bereit¬
stehen , zusammen mit der vollkommen
schlagbereiten japanischen Flotte den Feind
zu bekämpfen , wenn er es wagen sollte,
Nippon selbst anzugreifen , eine Art Volks¬
sturm zu organisieren , sogenannte „zivile
Sonderangriffskorps “ . Auch hier steht ein
ganzes Volk , wie in Deutschland , auf , um

.seine Existenz und Zukunft zu verteidigen.
Darf man doch nicht vergessen , daß die
Alliierten bisher nur einem vergleichsweise
sehr kleinen Teil der japanischen Streitkräfte
gegenübergestanden haben , den sie zurück-
zrdrängen vermochten , weü nun einmal im
Inselkampf des Pazifik der Angreifer ange¬
sichts seiner materiellen Überlegenheit mühe¬
los Schwerpunkte bilden und sich auf ein¬
zelne Objekte zu stürzen vermag , die keinen
bleibenden Widerstand zu leisten vermögen.
Ganz anders wird das Bild aber dann sein,
wenn der Angriff auf die japanischen Mut¬
terinseln selbst unternommen werden sollte.
Hier würde ein ganzes Volk in Waffen , zum
Letzten entschlossen , den Feinden entgegen¬
treten.

Daß unter solchen Umständen . die USA
allein . den Endkamf _gegen Japan nicht
wagen , ist eine für England sehr betrübliche
Folgerung . ■London glaubte , sich damit frei - ,

t. kaufen zu können , daß es einen Teil seiner
Flotte in den Pazifik entsandte , erntete da¬
mit aber in der amerikanischen Presse nur
ein Hohngelächter . Mari erklärte , England
habe im wesentlichen nur „ alte Kästen “ in
den Pazifik geschickt , und übte schärfste
Kritik an der Geschwindigkeit und Feuer¬
kraft der englischen Einheiten . Diese Flotte
sei im modernen Seekrieg überhaupt nicht
mehr einsatzfähig . Auch hier zeigt sich also
Englands militärische Schwäche , die Bean¬
spruchungen dieses Weltringens gehen über
die Kräfte eines Volkes von 46 Millionen
weit hinaus . . . .

Es könnte ihnen daher wohl so passen,
wenn das deutsche Volk angesichts der Tat¬
sache , daß die Feinde an Rhein und Oder
stehen , die ' Nerven verlöre . Gewiß , auch un¬
sere Schwierigkeiten sind groß . Wer wollte es
leugnen ? Aber sie sind nicht entfernt so groß
wie die Not und das Elend , die bei uns auf
Generationen einkehren würden , wenn wir
die Waffen zu früh aus der Hand legen wür¬
den . Die Existenzfrage des deutschen Volkes
schlechthin ist gestellt . Wer unter uns wollte
sie anders beantworten als im Sinne einer
kompromißlosen Abwehrbereitschaft und
eines ungebrochenen Siegeswillens ? ! Nein,
über die eigenen Nöte und Sorgen dürfen wir
nicht vergessen , daß die der Feinde zumindest
ebenso groß sind . Ihnen brennt die Zeit auf
den Nägeln . England Ist nach eigenem Einge¬
ständnis am Ende seiner Kräfte . Die „Daily
Mail “ hat die,Katze aus dem Sack gelassen:
„England ist in der Zwangslage , daß es den
Krieg spätestens bis zum Sommer gewonnen
haben muß “ . Die USA sind in einen Zwei¬
frontenkrieg - auf Leben und Tod verwickelt,
da für sie der Hauptgegner Japan heißt . Und
die Sowjetunion , in der Hunger und Not . eine
Dauererscheinung sind , hat angesichts der
furchtbaren Blutverluste ' ihrer besten Jahr¬
gänge noch einmal alles zusammengekratzt,
was an irgend waffenfähigen Männern in den
Ebenen Rußlands und den Steppen Inner¬
asiens noch vorhanden war . Demgegenüber
hat die deutsche Führung noch alle Trümpfe
ln Ihrer Hand , die es uns nach den Worten
Dr . Goebbels ’ und Generaloberst Guderians
ermöglichen werden , die besetzten deutschen
Gebiete wieder zu befreien , und die darüber
hinaus , wie der Führer feststellte , noch ln
diesem Jahr die geschichtliche Wen-
d e herbeiführen werden . England , das Immer
stärker unter der Wirkung unserer Femwaf-
fen .leidet , ln dem schon jedes dritte Haus — "
auf die ganze Insel bezogen — zerstört oder
beschädigt ist , sieht bereits das Menetekel,
das seinen eigenen Sturz und damit dann
auch die Ausschaltung seiner raumfremden
Verbündeten aus Europa ankündigt . „Am
Ende werden sie doch zerbrechen !" sagte
Adolf Hitler , und dann beginnt für unseren
so schwer geprüften Kontinent eine neue
Zeit!

„Lästige U-Boot-Offensive '*
Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 16 . März . Der militärische
Kommentator Baldwin erklärte in der „New
York Time " , daß die deutsche U - Boot - Offen-
sive wieder außerordentlich lästig falle . Die
Deutschen hätten mit neuen Methoden er¬
folgreich operiert , und der U - Boot - Krieg sei
ln Deutschland niemals eingestellt worden.
Baldwin rechnet mit einer weiteren bedeu¬
tenden Steigerung der U - Boot - Täriekelt in
diesem Monat.

Starke sowjetische Durchfaruchsangriffe gescheitert kanisc ’nen Truppen eingesetzt werden , zu
einem Proteststreik , well sie zwar fortge-

Aus dem Fiihrerhauptquagtier , 16. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn wehrten unsere Truppen süd¬
westlich Siklos feindliche Angriffe ab . Un¬
sere Divisionen beiderseits des Plattensees
warfen zwischen unseren Stellungen noch
zäh haltende Kräftegruppen des Feindes zu¬
rück , festigten ihre neuen Abschnitte und
behaupteten sie gegen zahlreiche Gegenan¬
griffe der Sowjets . Nördlich des Veiencze-
Sees lebte die Aufklärungstätigkeit des Geg¬
ners auf . Am Oberlauf , des Gran , wo um die
Bergwälder weiter verbissen gekämpft wird,
brachten Jäger und Grenadiere in einzelnen
Abschnitten eingedrungenen Feind auf dem
Ostufer des Flusses zum Stehen . Bei
Schwarzwasser blieben die unter verstärktem
Panzereinsatz auch gestern fortgesetzten An¬
griffe der Sowjets ohne entscheidenden Er¬
folg . Gestern trat der Feind auch nördlich
Ratibor und beiderseits Grottkau nach star¬
ker Artillerievorbereitung zum Großangriff
an . Unsere abwehrbereiten Truppen brachen
in hartem Kampf die Stoßkraft der Bolsche¬
wisten und fingen die nachfolgenden An¬
griffswellen in der Tiefe des Hauptkampf¬
feldes auf . Nach Abschuß zahlreicher Panzer
traten unsere Truppen zu Gegenangriffen
an , die noch im Gange sind . Vor Stettin ist
der Kampf in voller Schärfe neu entbrannt.
Die mit Schwerpunkt gegen die Südostfront
des Verteidigungsgürtels geführten .Durch¬
bruchsangriffe sowjetischer Schützen - und
Panzerverbände wurden nach geringen An¬
fangserfolgen in wendigen Gegenstößen zum
Stehen gebracht urid 59 Panzer d | bei ver¬
nichtet . Die Besatzung von Kolberg hält sich,
von Seestreitkräften wirksam unterstützt , in
aufopferndem Kampf gegen den Ansturm
überlegener Kräfte der Bolschewisten . In
Westpreußen verwehrten unsere Divisionen
in zäher Abwehr und wuchtigen Gegenan¬
griffen dem Gegner den beiderseits Quassen-
dorf erstrebten Durchbruch zur Danziger
Bucht , wobei sie 67 Panzer vernichteten . Die
in Ostpreußen kämpfenden Verbände hielten
dem starken Feinddruck zwischen dem Raum
südöstlich Braunsberg und dem Haff süd¬
westlich Königsberg in anhaltend schweren
Kämpfen stand , schlossen in Gegenstößen
einige Frontlücken -und vereitelten jeden ent¬
scheidenden Erfolg der sowjetischen Angriffs¬
armeen . Von 200 angreif enden Panzern wur¬
den 146. abgeschossen . Unsere Jäger schossen
in heftigen Luftkämpfen 30 sowjetische
Flugzeuge ab . Durch Verbände der Flak¬
artillerie der Luftwaffe wurden gestern

45 Panzer vernichtet , 7 davon mit der Pan¬
zerfaust . An der Kurlandfront hält die
Kampfpause an.

Am Niederrhein versucht der Feind , seine
'Bewegungen - zum Schutze gegen unser
Artilleriefeuer - weiterhin durch starken Ein¬
satz künstlichen . Nebels zu verschleiern . Die
starken Angriffe der amerikanischen Divi¬
sionen aus dem Brückenkopf östlich Remagen
trafen auch gestern auf unseren hartin
Widerstand und wurden nach erbitterten
Ortskämpfen zum Stehen gebracht . Nur im
Abschnitt nordöstlich Honnef konnte der
Feind tiefer in unser Hauptkampffeld ein-
dringen . Im Mosel -Rhein -Dreieck zwischen
Koblenz und Simmem sind heftige Kämpfe
mit ' vordringenden amerikanischen Panzer¬
spitzen im Gange . Auch die Kämpfe im Os-
burger und Schwarzwälder Hochwald dauern
an . In der neu entbrannten Abwehrschlacht
in Nordost -Lothringen drückten Verbände
der 7. amerikanischen Armee , nachdem sie
in zahlreichen Abschnitten zunächst blutig
abgeschlagen waren , ’unsere Stellungen im
Abschnitt von Forbach auf das unmittel¬
bare Vorfeld der Westbefestigungen zurück.
Westlich Bitsch wurden ihre Angriffe trotz
fünfmaligen Ansatzes zerschlagen und dabei
von unseren Truppen 167 Gefangene einge¬
bracht . Westlich Hagenau , dessen Nordteil
nach schweren Häuserkämpfen verlorenging,
gelr - jen den Amerikanern einige Einbrüche,
um die noch gekämpft wird , östlich der
Stadt brachen die angreifenden Verbände in
unserem Feuer zusammen.

Aus Italien wird ein vergeblicher feind¬
licher Vorstoß am Monte Belvedere gemeldet.

Amerikanische Bomberverbände führten
am Tage Angriffe gegen den Großraum von
Wien und die Randgebiete von Berlin . Orte
im rheinisch -westfälischen Gebiet waren das
Ziel britischer Kampfflugzeuge . Durch die
feindliche Lufttätigkeit in der Nacht wur¬
den besonders Hagen und der Raum von
Hannover betroffen . Nachtjäger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe brachten ,36 meist
viermotorige Bomber zum Absturz . .

Ergänzend wird gemeldet : Hauptmann
Becker , Kommandeur in einem Nachtjagd¬
geschwader , und sein Bordfunker , Leutnant
Johannsen , brachten in der Nacht Vom 14.
bis 15. März neun viermotorige Bomber zürn
Absturz . Als Hauptmann Becker nach dem
sechsten Abschuß wegen Ladehemmung
nicht mehr weiterschießen konnte , ver¬
nichtete sein Bordfunker Leutnant Johann
sen ' drei weitere anglo - amerikanische Bomber.

setzt Proviant für die anglo - amerikanischen
Truppen ausladen müßten , selbst aber fast
keine Nahrungsmittel erhielten und ange¬
sichts der Kohlenknappheit in ungeheizten
Wohnungen hausen müßten . Das Blatt hebt
weiter hervor , daß der Streik auch durch
die schlechten Arbeitsbedingungen ausgelöst
worden sei , die man . den belgischen Hafen¬
arbeitern zumutete.

De Gaulle heizte zum Aufstand
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Madrid , 16. März . In einer offiziellen
Verlautbarung hat de Gaulle nunmehr zuge¬
geben , daß die provisorische französische Re¬

gierung unmittelbar mit den Vor ^a«
Indochina zu tun habe . Sie ha ! » r~ ea
allen Mitteln versucht , auf eehpim »t ß,
eine Widerstandsbewegung gegenin TrirlnpViiriQ «yn _ _ '•UC t

allen Mitteln versucht , auf geheimm-
oinp WirlPTQtci .r »HsHmu/ocni »io - ,— . 5”

in Indochina zu organisieren rir/in¬
zwischen Japan und den französische
ten in Indochina sei nach genau ahS
Plänen geführt worden : Wie es den
sehen Widerstandsgruppen augenbliriiit?
gehe , so erklärte de Gaulle , sei fürFrS*
nicht wichtig , sondern nur , daß diese TtT
überhaupt Widerstand geleistet hätw
darin ersichtlich sei , welchen Beitrae iv
reich für die alliierte Sache leiste . Nteh i
nischen Meldungen stehen die auf Grunl?
französischen Aufstandes notwendig
nen Säuberungsmaßnahmen kurz vor il,"
Beendigung . ““

Frau

Englische Klagen an die USA
Drahtbericht unseres Vertreters

tt . Genf , 16. März . Der Erzbischof von York
beklagt sich in seinem letzten Diözesan - Brief
nach einem Bericht des Londoner „Daily
Sketch “ bitter über die Verständnislosigkeit
der USA - Öffentlichkeit gegenüber Englands
Notlage . U . a . schreibt er : „Unsere Städte
und Dörfer stehen immer noch unter der
Wirkung von Raketen und - Flügelbomben.
UnW diesen Umständen fällt es uns schwer,
mit Geduld die kritischen nordamerikani¬
schen Auseinandersetzungen zu lesen , die
über die von uns schon gebrachten und wei¬
terhin erduldeten Opfer einfach hinweg¬
gleiten . Darüber hinaus kümmert unsere
USA - Freunde nicht , mit welcher Besorgnis
wir unsere wirtschaftliche und industrielle
Zukunft betrachten . Sind die großen Ge¬
schäftsleute der USA entschlossen , mit uns

zusammenzuarbeiten oder uns Knüppe]
sehen die Beine zu werfen bei unseren v?
deraufbaunotwendigkeiten ? Sind die tj
bereit , tätigen Anteil an die Wiederenw
erung Europas zu . nehmen , oder wollen
uns im künftigen Frieden ganz ein!-
diktieren , welche Pflichten wir
Welt zu beachten haben ?“

Diese auffallende öffentliche

gegen

nähme zu der Frage der „anglo -ameS
nischen Spannung “ ist , wie sich die kon»,
vative Wochenschrift „Spectator“
ausdnii ckte , aufschlußreich einmal für MqI
beängstigenden Grad , den diese Spanne *
erreicht haben muß , urid zum anderen fii
die enge Verbundenheit der anglikanisc ^
Kirche mit der englischen Plutokratie
deren Fürsprecher sich der Erzbischof durcB̂ get
seine Einmischung in wirtschaftliche
industrielle Kernfragen aufwirft.

Lächerlicher Proiesi der Exilpolen

einer
äeffl*
es an1

ch um

wirst
3en

Verworrene Lage auf dem Balkan
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 16. März . „Der Balkan droht,
aus dem Regen , von Teheran in die Traufe
von Jalta zu kommen , eiije Änderung der
gegenwärtigen Verhältnisse ist dringend not¬
wendig “ — heißt es in einem Bericht der
Londoner „Daily Mail “ . Die Lage auf dem
Balkan hat sich , wie aus anderen Berichten
hervorgeht , in den letzten vierzehn Tagen
erhebüch verschärft . Es braucht nur noch
ein Funken in die verschiedenen Pulverfässer
zu fallen , und ein allgemeiner neuer Balkan¬
krieg ist da . Nach türkischen Berichten
dauert die innere Krise Griechenlands un¬
verändert an . Alle britischen Bemühungen
waren völlig vergeblich . Es ist bisher zu kei¬
ner wirklichen Einigung zwischen den politi¬
schen Parteien und der Eam -rBewegung ge¬
kommen . Von Moskau unterstützt , hat die
Eam - Bewegung vielmehr in der vergangenen
Woche ihren Druck auf die Regierung er¬
höht , um eine weitere Linksorientierung des
griechischen Kabinetts durchzusetzen . Dazu
kommt die gespannte außenpolitische Lage.
Die Beziehungen zwischen dem von den Bri¬
ten besetzten Griechenland und den von den
Sowjets okkupierten Ländern werden immer
schwieriger . Eine Rede des bulgarischen
Ministerpräsidenten Georgi 'eff über die Zu¬
kunft Mazedoniens ; das heißt der alten
Streitfrage zwischen Bulgarien und Grie¬
chenland , hat in Athen eine außerordentlich
schlechte Aufnahme gefunden . Georgieff
sprach — imzweifelhaft im Einverständnis
mit Moskau — von einem „geeinigten und
unabhängigen Mazedonien “ kündigt also er¬
neut einen bulgarischen Herrschaftsanspruch
über den griechischen Teil von Mazedonien
rings um Saloniki an . In Athen erklärt man,
eine Abtretung , dieses griechischen Teils von
Mazedonien an Bulgarien käme überhaupt
nicht in Frage.

Unter dieser Auseinandersetzung stehen die
Gegensätze zwischen England und der So¬
wjetunion an den Küsten des Ägäischen Mee¬
res . Englafid versucht , mit seiner letzten
schwachen Kraft sich in Griechenland fest¬
zuklammern und einen massiven Vorstoß der
Sowjets nach den Küsten des Mittelmeeres zu
verhindern . Aber die Ereignisse sind bereits
viel zu weit gereift , äls daß diese englische
Taktik angesichts der geschwächten Hilfsmit¬
tel des Empires noch auf die Dauer Aussicht
auf Erfolg haben könnte . Gleichzeitig spielt
in der griechischen Krise auch die Zukunft
der Dodekanes - Inseln eine große Rolle . Aus
Athen wird berichtet , daß in den letzten Ta¬
gen auf verschiedenen dieser Inseln Kundge¬
bungen stattfanden , iri denen ihre Vereini¬
gung mit dem griechischen Mutterland ver¬
langt wird . Die Regierung in Athen hat sich
aber zu dieser Frage noch nicht äußern kön¬
nen , da England auf dem Standpunkt steht,
daß auch diese Frage erst bei Friedensschluß
bzw . Kriegsende gelöst werden kann . England
gedenkt , wie bekannt , mehrere dieser Inselri
besetzt zu halten.

Massenelend in Indien
Genf , 16. März . In einer Zuschrift an den

Londoner „Daily Worker “ ' berichtet ein eng¬
lischer Soldat über die Hungersnot in Indien.
In Bombay schlafen die Menschen infolge der
Wohnungsnot auf . Bürgersteigen , ja sogar
mitten auf dem Straßendamm . Unsere Fahr¬
ten durch ganz Indien brachten uns die Über¬
zeugung , daß Indien ein Land der Bettler ist.
Überall herrsch « ! ungersnot . Männer , Frauen
und Kinder schlugen sich wie Tiere um ein
Stück Brot , Apfelsinen oder Bananen , die wir
ihnen gäben oder ihnen aus dem Zuge zuwar¬
fen . Die Menschen dort sind zu arm , um aie
Früchte ihres eigenen Landes zu kaufen . In
den Kohlengruben in Bengalen verdienen die
Arbeiter etwa 6 Pence (weniger als 50 Pf .)
täglich.

Rumänien neuer Krise entgegen
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , J6 . März . ; Gleichzeitig treibt
män in Rumänien einer neuen Krise entge¬
gen . Das amerikanische Staatsdepartement

Erklärte - gestern plötzlich , .die Vereinigten
Staaten hätten sich an England und an die
Sowjetunion gewandt , um „im Wege des Ab¬
kommens von Jalta “ Besprechungen über die
politische Lage in Rumänien abzuhalten . Das
Staatsdepartement stellte - sich .weiterhin auf
den Standpunkt , die gegenwärtige von Mos¬
kau eingestzte rumänische Regierung Dr.
Qrozas sei lediglich ein Minderheitenkabinett,
das sich nicht auf alle politischen Kräfte in
Rumänien stützen könne . Infolge dieser Ent¬
wicklung sei das Staatsdepartement der Mei¬
nung , daß „einige Punkte “ der Entwicklung
Rumäniens erneut rriit Moskau und London
besprochen werden müßten . Diese Stellung¬
nahme des amerikanischen Staatsdeparte¬
ments ist ein typischer Alibi - Versuch . In Jalta
gab Roosevelt , wir vor allem englische Blätter
nicht ohne Erbitterung feststellen , den So¬
wjets freie Hand in Rumänien . Etwas ande¬
res wäre ihm angesichts der Tatsache , daß
Sowjettruppen ganz Rumänien besetzt hal¬
ten , auch nicht übriggeblieben . Gleichzeitig
aber läßt er es zu , ,daß Staatssekretär Stetti-
nius und hohe Beamte des amerikanischen
Staatsdepartements sich über die Methoden
der Sowjetunion im besetzten Rumänien kri¬
tisch äußern . Dieses Spiel mit gefälschten
Karten und verteilten Rollen wird die Welt
nicht lange täuschen können.

Daily Mail “ veröffentlicht ferner beach¬
tenswerte .Ausführungen ihres Korrespondenr
ten aus Rumänien . Die „Nationaldemokra¬
tische Front “ sei , so heißt es , nur durch einen
Staatsstreich ans Ruder gelangt . Dieser sei
nur dadurch .möglich geworden , daß die
Sowjetbesatzung vorher die ; Polizei und an¬
dere Ordnungskräfte dermaßen reduziert
hätte , daß der künstlich erzeugten Unruhe
kein Ende gemacht werden konnte . Nachdem
Radescu aller Mittel zur Aufrechterhaltung
der Ordnung beraubt worden war , sei er nach
bewährter Taktik als regierungsunfähig be¬
zeichnet worden.

•dieses Ultimatums wurde dadurch unter¬
strichen , daß in den folgenden Tagen sowje¬
tische - Panzer in den Hauptstraßen und vor
dem Königspalast auffuhren . Gleichzeitig
wurden unter Hinweis . auf den angeblich
vön Radescu geplanten Staatsstreich sämt¬
liche nicht an der Front stehenden rumäni¬
schen Truppen entwaffnet , so daß in dem
kritischen Augenblick Rumänien von eigenen
Militärkräften entblößt und die Polizei auf
eine Mindestzahl reduziert war . " Der poli¬
tische Charakter der neuen Regierung wird
dadurch gekennzeichnet , daß sämtliche
Schlüsselpositionen in den Händen der Kom¬
munisten sind .“

.Deutschland ohne Luftfahrt'
-Eigener Drahtbericht

ips . Berlin , 16 . März . Im Verlauf einer
Oberhausdebatte über die zivile Luftfahrt
nach dem Kriege erklärte der englische
Luftfahrtminister wörtlich : „ In Deutschland
darf es keine Flugzeuge und keine Luftver¬
kehrslinien geben “ .

Das deutsche Volk wird den arroganten
Briten auch hier die Antwort für ihre
Frechheit nicht schuldig bleiben . Darüber zu
rechten , ob wir eine zivile Luftfahrt haben
dürfen oder nicht , wäre unter unserer.
Würde . Diese Frage wird durch unseren’
kompromißlosen Kampf gegen alle Feinde
des deutschen Volkes entschieden.

Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 16. März . Die polnische
Exilregierung in London hat in einer Er¬
klärung an die Großmächte , in der sie
sich als „ einzige legale Vertretung Po¬
lens “ bezeichnet , gegen das Ausbleiben
einer Einladung nach San - Franzisko
protestiert . Der Zeitpunkt für diesen Protest
ist passend gewählt . Denn selbst die englische
Presse muß jetzt eingestehen , daß die So¬
wjets nicht im Traum daran denken , einige
Vertreter der Londoner Exilpolen in eine neue
polnische Regierung eintreten zu lassen , was
sie in Jalta eigentlich zugestanden hatten.
Verhandlungen , die darüber zur Zeit in Mos¬
kau geführt werden , venjaufen ergebnislos.

Nicht weniger lächerlich wirkt es , wenn das
USA - Außenministerium plötzlich bekannt gibt,
daß es unter Berufung auf die Jalta - Ab¬
machungen Beratungen zwischen den drei
Großmächten , über die , politischen Verhält¬
nisse in Rumänien beantragt habe . Wenn
auch in Jalta den angelsächsischen Mächten
eine gewisse „Mitberatung “ für die von den
Sowjets besetzten europäischen Gebiete zuge¬
standen sein mag , dann ändert das nichts an
der Tatsache , daß die Westmächte dort prak¬
tisch auf jeden Einfluß in Europa zugunsten
Stalins verzichtet haben . Selbst eine USA-
Zeitung weist darauf hin , daß es sich bei sol¬
chen Abmachungen um so unbedeutende und

zweideutige Formulierungen hrndele,
England und die USA daraus keinerlei Inte:
ventionsrechte ableiten könnten . In Bukarest,
Sofia und Helsinki hätten Sowjet -Genen« 4181
als Chefs der „alliierten “ Kontrollkommtsifo .' :W
nen praktisch unbegrenzte Macht . Die
sehen und amerikanischen Mitglieder dürfte!
höchstens „ja “ sägen.

Wenn es tatsächlich zu dem von den
angeregten gemeisamen Beratungen der drei
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Großmächte kommen sollte , kann es sti i dem
Junge:

unc
höchstens darum handeln , wieder eine Ft-,
mel zu finden , die der Willkür Moskaus fä
Bahn läßt , sie aber der Umwelt gegen%lf !ndet,
durch den Schein einer „freiwilligen 1“ Ir -
Stimmung ihrer Partner tarnt.

Schreckensherrschaff
Bern , 16. März . Exchange Telegraph be¬

richtet aus London : „ Es fällt schwer, ein
Bild darüber zu gewinnen , Wjas in Polen vor
sich geht . Polnische Regierungskreise ver¬
öffentlichen immer wieder Berichte über
Massenverhaftungen und Deportationen . In
einem dieser Berichte hieß es , daB die
Sowjets , dreimal so . viel Ackerbauprodukte jjjjre
beschlagnahmten wie die Deutschen . Andere
Meldungen sprechen von schweren sowjeti¬
schen Ausschreitungen . Polen , die die '
doner Regierung anerkennen , werden ei
Saboteure und Deserteure behandelt .“

Finnische Selbsterniedrigung
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Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 16 . März . Zum bevorstehen¬
den Wochenende vollzieht Finnland eine
schicksalsvolle Reichstagswahl . Die ganze
Welt weiß , daß diese Wahl an der finnischen
Tragödie nichts ändern wird , sondern daß sie
nur ein markantes Beispiel für sie sein wird
Moskau will in dem Ergebnis dieser Wahl
eine Sympathiekundgebung sehen . Jeder än¬
dere Ausfall würde vom Kremei alsein feind¬
licher Akt angesehen werden . Um nun dem
Moskauer Verlangen die Erfüllung zuteil
werden zu lassen , erniedrigte sich Premier - '
minister Paasikivi zu einem neupn Sklaven¬
dienst , indem er . über den Rundfunk den
sowjetischen Nachbarn mit seinen Vorzügen
pries — denselben Nachbarn , der die finni¬
schen Männer deportiert und das Land in
der grauenhaftesten Weise dem bolschewisti¬
schen Chaos einverleibt . Grundprinzip der
finnischen Außenpolitik , so behauptete Paa¬
sikivi , müßten gute Beziehungen zur Sowjet¬
union sein . Man müsse den östlichen Nach¬
barn ernsthaft von dem Wunsche nach
dauernder Freundschaft überzeugen . Das
pathetische Wort , daß Männer die Politik
machen , deutet Paasikivi dahin , daß die

Es ist der Gipfelpunkt der Erniedrigung,
den man hier erlebt . Jetzige amtliche final-
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sehe Vertreter geben sich dazu her , als Mos-  sein,
labteikau - Sklaven ihr Land und Volk in den  Ab¬

grund zu stürzen . In Moskau aber reibt  man Wo b
sich lächelnd die Hände . Helsinki leistet gute i?"
Arbeit . Man wartet zunächst ruhig ab und
wird zu gegebener Zeit erneut eingreifen.

Als Auftakt zu der finnischen Wahl am eer v

jetzige neue Politik auch neue Männer und
neue - politisch * Führer verlange, ' das heißt
also mit anderen Worten , Finnlands Schick¬
sal müsse in die Hände von Sowjet - Kommis¬
saren gelegt werden.

Wochenende begann am Freitag in Helsinki
der Bäckerstreik . Die Brotvorräte der Bevöl¬
kerung sind gering , und die Machtprobe radi¬
kaler Elemente soll demonstrativ dartun , dal
die Allgemeinheit ihnen auf Gedeih und Ver¬
derb ausgaliefert ist . Die Bolschewisten ver¬
anstalten jetzt Demonstrationszüge durch die
Straßen.

Aus den Reihen der ErfüllungsregterMg|
Paasikivi wird schon jetzt , ohne das Wahl¬
ergebnis abzuwarten , eine große Linksbei
gung mit einer sehr radikalen Regierung]
angekündigt . „ Ausmerzungsaktionen “ m
das große Schlagwort , verbunden mit unat
hörlichen Hinweisen , daß Finnland völlig£
die Gnade der Sowjets angewiesen sei

Schwedische Meldungen unterstreichen,
Paasikivis Eingreifen habe offenbar schwer¬
wiegende Gründe gehabt . Die BeruMJ
darauf , daß Finnland stets eine Demokratie
gewesen sei , nützb nichts . Nötig sei jetzt die
Anpassung an die „neue Terminologie 1',

des
Klage

seine

Auch England . . .
Drahtbericht unseres Vertreters

tt . Genf , 16. März . Wie „News Chronicle“
berichtet , ist nach amtlichen englischen Er¬
klärungen mit schwerwiegenden Belastungen
der englischen Bevölkerung infolge des arkti¬
schen Wihters über England im Januar zu
rechnen . Eis , Schnee und Nebel hätten
seinerzeit mehr als 50 v . H . der wichtigsten
Eisenbahnen des Landes stillgelegt und Eng¬
land den Verlust von mindestens einer
voll ; . Woche der englischen Kohlenförde¬
rung zugefügt . Wenn die Leistungen der
Rüstungsindustrie nicht gefährdet werden
sollten , müsse die Bevölkerung weitere dra¬
stische Belastungen in Kauf nehmen

Der Bukarester Korrespondent der „Basler
Nationalzeitung '“ ist noch offener , er schreibt:
Die neue rumänische Regierung ist die Folge
eines von Wyschinski nach seiner Ankunft
in Bukarest gestellten Ultimatums . Der Emst

Anlwerpener Hafen bestreikt
Genf , 16. März . Wie „Daily Telegraph“

meldet , entschlossen sich die Hafenarbeiter
von Antwerpen , die vollzählig für die Ent¬
ladung der Nachschubschiffe der anglo - ameri-

Judenslreik in Palästina
Drahtbericht unsqfes Vertreters

rd . Lissabon , 16. März . Um sich in die Dis¬
kussion über die Gestaltung des Nahen Ostens
mit einer auffälligen Geste einzumischen , leg¬
ten die Juden in ganz Palästina für einen Tag
die Arbeit nieder . Sie wollten dadurch für die
Öffnung der Grenzen Palästinas zugunsteri
der jüdischen Einwanderung demonstrieren.
Alle Schulen , Restaurants und Unterhaltungs¬
lokale blieben an diesem Tage geschlossen.
Anscheinend befürchten die Juden die briti¬
sche Wankelmütigkeit , die sich angesichts der
geschlossenen arabischen Front gegen den
englischen Aufteilungsplan des Nahen Ostens
in Londoner politischen Kreisen bemerkbar
macht.

Bulgaren gegen Kolchosen
Drahtbericht unseres Vertreters

rj . Lissabon , 16 . März . In einer amerikani¬
schen Meldung ans Ankara wird bestätigt,
daß es anläßlich der Durchführung des Kol¬
chosen - Systems für die bulgarische Bauern¬
schaft zu schweren Unruhen und blutigen
Zusammenstößen in Bulgarien gekommen
ist . Diese Zusammenstöße fanden in den
verschiedensten Gebieten statt , wo immer
man versucht , nach sowjetischem Muster
das bekannte Sowjetsystem der Kolchosen
einzuführen . Bei den Unruhen hat es zahl¬
reiche Tote und Verwundete sowohl auf
seiten der bulgarischen Bauern wie bei den
bulgarischen Milizmännem gegeben.

Roosevelt und die Mandate
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 16 . März . Tn London hat
eine Meldung aus Washington Beachtung ge¬
funden , demzufolge die Vereinigten Staaten
bei der bevorstehenden großen Interalliier¬
ten Konferenz in San Franzisko zur Frage
der Mandatsbesitzungen den Vorschlag un¬
terbreiten wollen , daß die meisten der Man¬
datsbesitzungen unter internationale Kon - I
trolle gestellt werden sollen . Man erklärt ln

den ersten überseeischen Kommentaren , daß
dieser Vorschlag , sich nur auf nicht® 01'
kanische Besitzungen beziehen könnte , da J*
die Vereiriigten Staaten über keinerlei M®'
aatsgebiete verfügen . Frankreich hat berei»
durch de Gaulle in halbamtfishen Meldun¬
gen . zu verstehen gegeben , daß man sich a®
eine derartige FQrm der Auslieferung
rer Mandatsgebiete nicht einlassen will,w
besteht der Grund zu der Annahme,
auoh die britische Regierung nicht
ist , -sich auf diese Pläne der Amerikaner eia-
zulassen.

Wichtiges - kurz gesagl
Auch im Bonomi -Italien gehen den Henk®1

Moskaus die Blutaktionen zu langsam v0
wärts . Das Organ der italienischen Korn ft
nisten „Unita “ richtet daher schwere Angf*
gegen die bisher von der Bonomi -Begler°™
zur Bekämpfung des Faschismus ergrkKS
Maßnahmen . Wenn die Säuberungsaktion
Regierung in dem bisher eingeschlagen
Tempo fortgesetzt würde , werde .eine „Bera
gung “ Italiens fünf bis sechs Jahrhunae
dauern . ’

Das Frankreich unter de Gaulle könne a
sächlich noch nicht als Großmacht angese ^
werden , erklären die Londoner „Times
amtlichen Haltung * Washingtons ®egen“
Paris . Die USA bemühten sich zwaf’ °
Franzosen zu helfen , obwohl das personi ^
Mißverhältnis zwischen Roosevelt und de Ga
nun schon seit Jahren andauere . A1Ier„un[i
müsse man abwarten , wie sich die ZuK
Frankreichs gestalte.

Verlags NS .-Gauverlag Weser -Ems
Verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zweig 11' , ,
lassurig Bremen i,Bremer ' Zeitung “. Gee«® £r,
Verlagsleiter : Paul Friedrich 1,1“her!
Hauptschriftleiter : Kurt G. Stolze ®?'
(z. Z . Wehrmacht ), verantwort ! Haupts . __
leiter Erich Beck,  Bremen . — RpK ’r~' \l.
Z . Z . gültige Anzeigen -Preisliste « •
Druck Carl Ed . Schünemann KG ., °
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n(je Lied , von einem Frontsoldaten
gas fc“s T_ir wull , wi weern noch kleen,
,, weise

Hus  daar geit in Ebb un Flod
*“bree'e Werserstrom.
Jr Hus  waakt Roland up’n Markt,
maz dun daarbi de Dom.
nat Raadhus un de Schütting Staat

mannig hunnert Jaar —
n« Wulken seilt an’n Hewen hen,
pe sunn schient daar so klaar.
Uien Bremen, du mien leewste Stadt’
Ll inner ganzen Welt,
,clc denk an dl in Krieg un Nod
!;u feem von di in’t Feld.
L  bargst mien Moder ehr god Hart,
Ulen selig Vaaders Graff. '
,aa allens wat mi düer is
Un’wat ick leeben draff.

gedichtet , ist von den Landsern draußen nach
Jehann “ , von Ernst Licht,  viel gesungen

Nu ligg’ ick buten inne Schiet
Un bünn blot noch Suldaat.
Du hest dat ok riich bäter hart,
Büst jaa mien Kameraad.
All wat de Krieg di Wehdaag brocht,
Het he mi ok andaan —
Nu wlllt wi ok den swaaren Weg
Tohop to Enne gaan.

Du hest di hol’n in swaare Tied,
In Füef , Nod un Dod.
Ick bün so bannig stolt up di
Un up dien groten Mod.
Du leewe.Stadt in Marsch un Wisch,
Nich wiedweg vonne See —

. Denk ick an di, denn sieht mien Hart
Vor Stolt un ok vor Weh.

Eenmaal mutt wedder Fräen wän,
Un wi kaamt all naa Hus
Un fangt en nee’et Leben an
So aane all Gedrus.
Denn bot wi di so wedder up,
As di dat sulfst gefällt,
Un du bliffst jummer for us Riek
De Slötel to de Welt.

er Mann, der aufs Knöpf chen drückt von Michael Molander
int einer Puppe, einem Gummitier oder

dem kindlich geliebten Teddybären
Eit es an: auf eine bestimmte Stelle ihres
fpers gedrückt, geben diese Wesen klar
jjk quäkende oder brummende Laute

sich und demonstrieren damit sinnfällig
Tätigkeits- und Leideform: ich drücke
du wirst gedrückt. In dem gutmütigen

aarnen des Teddy oder dem kläglichen
^ageschrei der Puppe klingt gewisser¬
en die auf eine Quintessenz gebrachte
Ülosophie unseres Lebens, ja, des Daseins
ahaupt. Freilich empfindet das der toll-
ijschige Urheber dieser Töne nicht , und

SEelstauch dann nicht , wehn er ein Mann
:Sr jid Generaldirektor geworden ist und ernst
iilifta ad überlegenauf die Knöpfchen seines

•jjiffliithaften Schreibtisches drückt. Jedoch
Befriedigung über dieses wie jenes

äpfcljendrücken ist nahezu gleich groß.
Aus dem Kind wird ein Junge und aus

Jungen ein Lausejunge, der den größten
und die schönste ' Schadenfreude
;et, wenn die Türglocken fremder

i von ihm heimlich und gleichzeitig in
Linierende Tätigkeit gesetzt werden . Hier-
[kommt es weniger darauf an, die leider
[unpraktisch hoch angebrachten Klingel¬
fe auf den Fußspitzen stehend und mit

gerecktem Arm zu erreichen, als nach ge-
är Tat schleunigst die Flucht zu ergrei-
i, um nicht von den schlagartig auf dem
an erscheinenden Hausfrauen erwischt
i ebenso schlagartig wegen unbefugten
dböswilligenKnöpfchendrückens bestraft
»erden. Das Wonnegefühl, mit dieser
Ebüberei fünf , zehn und noch mehr Er-
teene mit einem Schlage, oder richtiger
gt, mit einem Druck zu ärgern, wird im
eren Leben und im gesetzteren Alter
m-wieder empfunden,

tos dem Jun(| :n wird ein Mann und aus
«Mann, je nach Veranlagung und Bega¬

ein Bürovorsteher, Beamter, Abtei-
iter, Direktor oder gar ein General¬

iter. Alle diese Ämter setzen mehr oder
siger"umfassende Kenntnisse in der gro-
Kunst des Knöpfchendrückens voraus

tulein, Diktat !“ — „Herr Müller von der
smabteilung soll sofort zu mir kommen!"
,Wo bleibt denn die Post zur Unter¬

st ?“ — so lautet jetzt das durch den
at des cheflichen Zeigefingers ausge-
sKlagen, Quäken oder Brummen.
Inner weiß, wer es ist , und niemand er-

IsinMl;.seinen Namen, Stand und Aufenthalts¬
levöl- I *

final-
Mos-
Ab¬

ort,  und doch kennen ihn alle und sind ihm
im Guten wie im Bösen verbunden. Auch du,
lieber Volks- und Zeitgenosse, hast bestimmt
zuerst an ihn gedacht, als du die'Überschrift
dieser Plauderei lasest . Es ist wahrlich nicht
leicht , für, dieses ernste Kapitel noch ein
Quentchen Humor aufzubringen. Und doch
entbehrt der Gedanke nicht einer gewissen
unfreiwilligen Komik, daß der Fingerdruck
eines einzigen Mannes die gesamte Einwoh¬
nerschaft einer Großstadt in ameisenhafte
Unruhe versetzt. Wir schimpfen auf diesen
Unbekannten, der das knöpfchen drückt,
wenn er uns mit heulenden und durchaus
nicht wohlklingenden, sirenenartig-lockenden
Tönen bei der Arbeit oder im Schlaf stört,
und wir loben ihn , wenn er uns nach mehr
oder weniger langer Sitzung aus dem
schützenden Keller oder Bunker emporsteigen
Und die — hoffentlich ! — unversehrt geblie¬
bene Wohnung stillzufrieden betreten läßt.
Trauen wir ihm auch dann ein mitfühlendes
und mitleidfähiges Herz zu, wenn er Uns in
der Nacht zum zweiten oder dritten Male
aus dem wohlig-warmen Bett jagt, nein,
jagen muß ! Wacht er nicht die ganze Nacht
für uns und über unserem Leben?

Wehn der Mann, der auf das Knöpfchen
drückt, damit eine todbringende und feind¬
vernichtende Waffe in Tätigkeit setzt, ‘so
wird er zum Kämpfer und oft durch Selbst¬
aufopferung zum Helden. Die Hand, die den
Knopf am Steuerknüppel drückt und dadurch
die Bordwaffen des Flugzeuges knattern und.
die Bombenschächte lautlos sich öffnen läßt,
die Hand, die dem stählernen Aal den ver¬
derbenbringenden Weg, durch das Rohr ,ins
nasse Element freigibt, die Hand des eine
Sprengladung auslösenden Pioniers, die Hand
des verantwortungsvollen Funkers, die Hand
des die Pahzerfaust abfeuernden Soldaten
pnd Volkssturmmannes, die Hand, die den
himmelstürmenden und Himmel Einstürzen
lassenden V-Geschossen ihre kometenbahn
antreten läßt : alle diese Hände gehören Män¬
nern, denen unsere Herzen gehören!

Zum sinnvollen und nutzbringenden
Khöpfchendrücken ist nicht die Tätigkeit
der Hand, sondern die des Hirns, nicht die
Fingerspitze, sondern das Fingerspitzengefühl
für das Richtige entscheidend. Vergessen wir
es 'nie, wenn wir uns eines Knöpfchens be¬
dienen : erst denken — dann drücken! Sogar
bei dem harmlosen Knöpfchen, das die elek¬
trische Beleuchtung erstrahlen läßt, müssen
wir uns heute , im „Zeitalter“. Kohlenklaus,
stets daran erinnern.

Die neue Zeit von Otto Anihes
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p des Großvaters Zeiten, der ein ehren-
fäMalermeisterwar, galt noch die Sitte,

die Gesellen am Tisch stehend  ihr
| !verzehrten. Das war so von alters her,
[niemand hatte je Anstoß daran genom-
]Auch die Gesellen nicht . Nicht ganz so

nütig nahmen sie immer die Kost hin.
i eine Art großer harter Klöße, die kei-i

f mochte. Aber Großmutter kochte sie mit
fliehe, weil sie nach ihrer Ansicht unge¬

lsättigten. Einmal brachte einer von den
.üh heimlich eine Tüte mit zu Tisch und
LS«

stopfte seine Klöße hinein , statt sie zu essen.
Am Nachmittag kam der Nachbar und trug
die Klöße auf einer Schüssel vor sich her. —
„Du, Maler,“ sagte er zum Großvater, „sind
das deine Klümpe?“ Der Großvater mußte
das wohl oder übel bejahen, worauf der Nach¬
bar berichtete, daß ihm die Dinger eins nach
dem anderen in die Stube geflogen seien. „Ein
Glück“, fügte er hinzu, „daß die Fenster offen
standen . Sonst wäre keine Scheibe heil geblie¬
ben." — Und der Richtung nach müßten sie
aus der Malerwerkstatt gekommen sein. —

Der Großvater war einigermaßen bedrückt
und beschämt. Aber Großmutter verzog keine
Miene. ,Denn die Klöße waren ein Rezept
ihrer seligen Mutter, und gegen eine solche
Überlieferung gab es bei ihr keine Auf¬
lehnung.

Einst kam ein neuer Geselle ins Haus, der
hatte einen freien, kecken und aufsässigen
Geist. Dazu war er hoch gewachsen, und
wenn er bei Tische stand, dann schaute er auf
die Teller und Schüsseln herab wie der Turm¬
hahn auf die Pflastersteine . Als es nun wieder
einmal die großen harten Klöße gab, ließ er
einen von der Höhe seines Mundes herab, bis
wohin er ihn glücklich auf der Gabel geführt
hatte , in seinen Teller fallen, daß die Bir-
nenbrühe über den ganzen Tisch schwabbte.
Der Großvater fuhr auf und wollte sich die
Untat gröblich verbitten. Aber der Geselle
sagte ganz ruhig und trocken, daß er auch
nichts dafür könnte. Das käme nur von dem
weiten Weg, den der- Kloß im Fallen hätte
machen müssen. Wenn er bei Tisch s ä ß e wie
der Meister, dann hätte es nur halb so viel
gepladdert.

Der Großvater war erschüttert, sprach bis
zum Schluß der Mahlzeit kein Wort mehr und
schloß sich dann stundenlang in seiner Kam¬
mer ein. Als er wieder herauskam, ordnete er
an, daß die Gesellen fortan bei Tisch sitzen
sollten. „Denn“, sagte er, „es ist eine neue
Zeit. Ich spüre das. Es wird alles anders."

Aber die harten Klöße gab es nach wie vor.
Denn Großmuter war ein starres Holz und

blieb vom Wehen der Zeiten gänzlich unbe¬
rührt. Bis sie zum Sterben kam. Da war ihr
letztes Wort, als sie den Tod nahen fühlte:
„Du, Hein“, sagte sie zum Großvater, „ich
spüre das, nun wird alles anders."

Sportnachrichten

Dorothea Wieck lebt . Wie wir erfahren , be¬
ruht die Annahme , daß die Fllmschausplelerln
Dorothea Wieck bei einem Angriff auf Dresden
getötet worden sei , auf einen Irrtum . Dorothea
Wieck hatte eine Lungenentzündung in Dresden
auszukurieren versucht und war einen Tag vor
den Terrorangriffen abgefeist . Da sie am näch¬
sten Tag nicht auffindbar war , lag der Ver¬
dacht nahe , daß sie ein Opfer der Bomben
geworden sei.

Der Iwaler Prof . Hermann Se 'eger ist im Alter
von 86 Jahren gestorben . Er stammte aus Hal-
beratadt und war lange Jahre an der Hoch¬
schule für Bildende Künste in Berlin , zuerst
unter Anton von Werner , später unter Arthur |
Kampf , als Kustos tätig . In den letzten Jahren
lebte er auf der Ordensburg Crösslnsee , um die
ostpomrhersche Landschaft festzuhalten . In Crös - ,
slnsee ist der Künstler Jetzt gestorben . |

Dr , Franz Stoedtner , der Schöpfer und Leiter
des Instituts für Wissenschaftliche Projektion,
wird am 17. März 76 Jahre alt . In seiner Anstalt
für kunstwissenschaftliche Photos steht den
Wissenschaftlern und Kunstfreunden reiches
Bildmaterial zur Verfügung , das die Entwick¬
lungsreihen der bildenden Kunst veranschaulicht.

Erich Schilling , der langjährige politische Ka¬
rikaturist des „ Slmpli7lssimus “ , wird ln diesen
Tagen 60 Jahre alt . Sein erstes Bild erschien
1907 im „Simplizissimus " . In den letzten Jahren
hat er für verschiedene oberbayrische Orte

, große Freskenwandbilder geschaffen.

Volkswirtschaft
Entwicklung der Sparkasse

in Bremen
162 Millionen RM . neue Einlagen

Von dem stellvertr . Regierenden Bürger¬
meister , Senator Dr . Duckwitz,  wurde als
Vorsitzer des Verwaltungsrates der Sparkasse
ln der Mitgliederversammlung am Donnerstag,
15. März , ein aufschlußreicher Bericht über die
Entwicklung der Sparkasse im 120. Geschäfts¬
jahr gegeben . Der Zustrom neuer Einlagen hat
lm Geschäftsjahr 1944 unvermindert angehalten
und alle früheren Jahre mit einer Erhöhung
der Gesamte i.nlagen  um 152 Millionen
RM . übertroffen , so daß die Bilanzsumme der
Sparkasse Jetzt die 8Ö0 - Millio,nen-
Grenze überschritten  hat . Die Spar¬
tätigkeit bei der Sparkasse zeigt im Laufe des
Jahres verhältnismäßig geringe Schwankungen.
Die Einzahlungen haben betragsmäßig die
gleiche Höhe des Vorjahres erreicht , während
die Auszahlungen sich verminderten . ‘Von der
Sparkasse wurden Ende des Jahres 684 Milli¬
onen RM * Spareinlagen  verwaltet , für die
477 518 Sparkonten geführt werden . Die son¬
stigen Einlagen  haben sich um 21 Milli¬
onen RM . auf 118 Millionen RM . erhöht . Im
Kreditgeschäft  wurden rund 3 'Milli¬
onen RM . neue Kredite und Darlehen gewährt,
die auch Vorschüsse enthalten , die für den Bau
von Behelfsheimen seitens der Sparkasse zur
Verfügung gestellt wurden . Die große Geld-
flüssigkqjt bewirkte , daß wiederum zahlreiche
Hypotheken und Abgeltungsdar¬
lehen  zur Rückzahlung kamen . Der Bestand
der Hypotheken verminderte sich durch Rück¬
zahlungen in Höhe von • 8,5 Millionen RM.
Dagegen würden neue Hypotheken im Betrage
von 1,2 Millionen RM . gewährt . Bel der großen
Zah ’ der von der Sparkase gewährten Hypo¬
theken , für die 23.245 Konten geführt werden,
erfordert der Einzug der Zins - und Tilgungs¬
raten einen besonderen Arbeitsaufwand für die
fliegergeschädigten Grundstücke . Der größte
Teil dieser Grundstückseigentümer ist dem
Zins - und Tilgungsverpflichtungen pünktlich
nachgekommen . Andere Grundstückeigentümer
sind der Auffassung , daß ihre Verpflichtungen
für .die # Bezahlung von Hypothekenzinsen bis
zur Begleichung der Nutzungsschäden ruhen,'
obwohl sie in der Lage sind , im Rahmen ihrer
eigenen Mittel ihren Zihsverpflichtungen der
Sparkasse gegenüber nachzukommen . Seitens
des Stadtamte3 wird alles getan , um die lau¬
fende Bearbeitung der Anträge für die Ge¬
währung von Nutzungsentschädigungen zu er¬
ledigen . Doch muß darauf hingewiesen wer¬
den , daß rechtlich die Bezahlung der Zinsen
nicht von der Gewährung der Nutzungsent¬
schädigung abhängig ist.

Nach der Gewinn - undVerlustrech-
nun 'g ergibt sich ein Bruttoüberschuß von
5 411 382 RM . Hiervon sind 1 067 954 RM . auf den
Bestand an eigenen Wertpapieren zwecks Er¬
höhung der stillen Reserven abgeschrieben und
außerdem 500 000 RM . an die Kursrücklage ab¬
geführt . Nach Abschreibung von 500 000 RM . auf
Grundstücke und Gebäude und Verwendung
von J50 000 RM . für die Altersversorgung sowie
187 726 RM . für sonstige Aufwendungen und
Spenden verbleibt als Gewinn der Betrag von
3 000 000  RM . Hiervon sind der Sicherheitsrück¬
lage 2 000 000 RM . und den ' sonstigen freien
Rücklagen 1000 000 RM . zugeführt worden.

Damit machen die offenen Rücklagen der Spar¬
kasse Jetzt den Betrag von 25 000 000 RM . aus.

Die als besondere Abteilung der Sparkasse
geführte Bausparkasse  berichtet über den
Abschluß von neuen Verträgen üher 1 357 ooO
RM . Der ausgewiesene Gewinn von 50 865 RM.
ist ln voller Höhe der Sicherheitsrücklage zu-
geführt.

*
Bilanz der Sparkasse in Tausen¬

dern:  Barreserve 9464 RM . (VorJ . 8406 RM .),
Schecks 176 (100) RM ., Wechsel 4992 (9945) RM .,
Wertpapiere 445 952 (327 200) RM ., Bankguthaben
215*545 (166 401) RM ., Schuldner 45 441 (41 875)
RM ., Hypotheken 81 52r (88 843) RM ., Zinsforde¬
rungen 313 (243) RM ., Bausparkasse 1672 (1823)
RM ., Beteiligungen 966 (966) RM ., Grundstücke
und Gebäude 2500 (3000) RM ., sonstige Aktiva
902 (2472) RM ., Rechnungsabgrenzung 511 (3259)
RM . — Spareinlagen 663 785 (531 873) RM, , Gläu¬
biger 117 707 (96 737) RM ., Rücklagen 25 000
(21. 500). RM ., Rückstellungen 3000 (2650) RM .,
Sonstige Passiva 466 (1710) RM ., Rechnungsab¬
grenzung 6 (69) RM ., Gewinn 3000 (2500) HM.

Börsen
Hamburg , 16. März . Das begrenzte Material,

das an den Markt kam , wirkte sich auf dem
Geschäftsumfang an der Woehenschlußbörse
entsprechend aus . Der Schiffahrtsmarkt lag
wieder umsatzlos . Das Kaufinteresse hat sich
für Nordd . Lloyd zu 116 %, für.  Hap ’ag zu
11514,. für Hamburg -Süd zu 138'/i und für Hansa
Dampf zu 133 und Vorzüge zu 12914 % sowie
AEG zu 153' /s % gehandelt . Farben notierten
17714 % rep . G .' Am Rentenmarkt kam es nur
zu Abschlüssen in 4 */o Reichsbahnanleihe von
1940 zu 105 Bremer Altbesitz blieb zu 182 %
und Hansestadt Hamburg Anleihe von 1942 zu
110, % gesucht.

Berlin , 16. ' März . An der heutigen letzten
Börse der Woche stieß die Kaufneigung an den
Aktienmärkten wiederum auf scharfen Material¬
mangel , da das Aufkommen aus dem Markte
selbst wiederum ganz unbedeutend war und
auch die Zuweisungen aus dem Dispositions¬
fonds insgesamt gesehen eher weiter verringert
waren . Mehr oder minder scharfe Zuteilungs-
beschränkungen bzw . Kursstreichungen bildeten
dahef die Regel . Unter den Industrieaktien
wurden auf Grund des Dividendenzuwachses
heraufgesetzt um '/i %:  Ilse -Aktien und -Genuß-
Scheine und Daimler ; ferner um >/« °/o: beide
Siemensaktien , HEW , Harburger Gummi und
Westdeutsche Kaufhof . In AEG konnte aus
Mangel an entsprechendem Angebot eine Notie¬
rung nicht zustande kommen . Aachener Tuch
erzielten erneut eine echte Kurssteigerung um
V» "/o. Dagegen bestand für Steyr -Daimler nur
geringes Interesse , worauf sie 1 % nachgaben.
Berghütte blieben zwar unverändert , aber
stark angeboten . Oberhydrler -Vorzugsaktien,
Deutsche Waffen sowie Hotelbetrieb blieben
ohne Beachtung und mußten daher gestrichen
werden . Von Bankaktien wurden Großbanken
zu unveränderten Kursen wieder scharf «Geld’
repartiert . ' Hamburger Hypotheken hatten zu
einem durch Dividendenzuschlag um V» % er¬
höhten Kurs vollen Marktausgleich , ebenso
Deutsche Effekten und Wechseibank . Bahnen¬
werte in der Mehrzahl gestrichen . Von Schiff¬
fahrtsaktien wurden nur Hamburg -Süd und
Nordd .- Lloyd unverändert repartiert notiert.
Am IJarkt der Kolonialwerte zogen Doag % %
repartiert an , während Schantung bei vollem
Marktausgleich unverändert war.

Sondermitgliedschaft in Sportvereinen
Ausländer können erst dann am Ubungs - und

Wettkampfbetrieb teilnehmen , wenn die Zu¬
stimmung der Reichssportführung dazu vorliegt,
die über den zuständigen Sportbezirksführer
einzuholen ist . Dabei ist zu -beachten , daß die
Genehmigung nicht für alle Ausländer erteilt
werden kann . Volksdeutsche können ln Sport¬
gemeinschaften ohne weiteres Aufnahme fin¬
den , wenn sie durch Beibringung der ,Einbür¬
gerungsurkunde ihre deutsche Staatsangehörig¬
keit nachwelsen . Andernfalls muß derselbe
Weg wie f (ir die Genehmigung zur Aufnahme
von Ausländern eingeschlagen werden . Für
Gastmitglieder schließlich sind Gastauswelse
auszustellen , die sowohl vom Gastverein als
auch vom Stammverein unterschrieben «ein
müssen.

Fußball ln Bremen
Für Sonntag , 15.30 Uhr , gibt es ln Bremen

vler -uunktespiele . In Hemelingen spielt VfL 07
gegen VfL Hemelingen . — Tura hat an der
Stoteler Straße Bremer Sportfreunde als Gast . —
Hastedter MTV tritt gegen FV Woltmershauseh
an . — SV Werder holt am Hohweg das Spiel
gegen TuS Walle nach . — VfB Komet greift
nun auch ab l . April in die Punktespiele ein
und trägt auf dem Kuhhirten einen Freund¬
schaftskampf um 15 Uhr gegen BBV Union aus.

Marie Meyef gestorben . Sie gehörte mit zu
den ersten Vorkämpferinnen für das deutsche
Frauenturnen in Bremen und hat in Vorstands¬
ämtern viele Jahrzehnte gewirkt . Bel den stadt - /
bremlsthen ' Turnerinnen allgemein unter dem
Namen „Tante Marie “ war sie eine der füh¬
rendsten Turnerinnen , die wohl auf keiner Ver¬
anstaltung fehlte.

Eintracht -Lüneburg beklagt das Ableben von
Karl Bernhard,  der das Opfer eines Terror-
.angriffs wurde . ,

Alfred Stender , der Leiter der Fußballstaffel
fjarz und k . Kreissportführer im Kreise Goslar,
ist gestorben . _ ' ,

Fußball . ATSB/Sparta — Marineeinheit 4 :4 (1:2)
Hamburger Fußball Gauklasse . Eimsbüttel

spielt gegen Wilhelmsburg 09, und Hermannia/
Komet gegen FC St . Pauli.

Kieler Fußballstaffel : Eintracht — Borussia,
Kliia — Ellerbek , Unlon/Teutonla — TSG Gaar¬
den und Friedrichsort — VfB Kiel.

In Lübeck wurden zwei Punktspiele durchge¬
führt . Die Polizei , in deren Reihen auch der
Schalker Barufke mitwirkte , kam zu einem 5 :1-
(2:o)-Sieg über LSV Gut Heil , und Phönix be¬
siegte Schilutow 6:4 (3:1).

.Sechser -Pokalspiele . Vielfachen Anregungen
folgend , hat sich der . Sportgau Hamburg ent¬
schlossen , ln diesem Jahre am Karfreitag und
am Ostersonntag ein Pokalturnier unter ,Betei¬
ligung von 16 Sechser -Mannschaften zu veran¬
stalten.

Niederdeutsche Rundschau
Norden. Die Zahl der Volksgenossen, die

sich an der vom Sozialgewerk eingerichteten
Gemeinschaftsküche  beteiligen , ist
auf Uber das Doppelte gestiegen, so daß die
Anschaffung eines zweiten Kessels- geplant
ist. Die Gemeinschaftsküche gibt an fünf Ta¬
gen der Woche Mittagessen aus, wofür 50
Gramm Fleischmarken, 20 Gramm Fettmar¬
ken und 50 Gramm Nährmittelmarken für
die fünf Tage abzuliefern sind.

Emden. Der 60 Jahre alte Büroangestellte
Engelke Wessels  wird seit dem 28. Febr.,
an dem er nach Oldenburg fahren wollte,
vermißt. • •

Middels-Westerloog. Ein fünf und ein acht
Jahre alter Junge hatten auf dem Dachbo¬
den des Hauses einer Witwe dort lagerndes
Heu angezündet. Der Brand, der rasch um
sich, .griff, konnte glücklicherweise von Nach¬
barn bald gelöscht werden. — Dieser Fall
beweist wieder, wie wichtig es ist , Streich¬
hölzer vor Kindern sorgfältig zu bewahren.

Sulingen. Bei der 88. Zucht- und Milch¬
viehabsatzveranstaltung war die Nachfrage
nach Zuchtbullen und Rindern gering. Wert¬
volle weibliche Zuchttiere sind nach wie vor
gesucht und finden schnell ihre Käufer. Die
Beschickung mit Hoyaer Ebern und Jung-
saueh war nur gering. Die Qualität der auf¬
getriebenen Tiere war aber als recht gut zu
bezeichnen. An der Spitze der Eber Stand das
Vatertieivr. O. 4197/26, ein Ubis-Sohn (Züch¬
ter Stüring-Salle ). Die Qualität der Jung¬
sauen war ebenfalls recht gut. Nächste Ab¬
satzveranstaltung am 5. April.

Hoya. Ein dreijähriges Mädchen, das sich
mit Spielgefährten am Ufer der Weser tum¬
melte, stürzte plötzlich in das Wasser und
trieb ab. Etwa 100 Meter vom Unfallsort ent¬
fernt , gelang es einer betagten Frau und
einem Mann, die durch das Geschrei der Ju¬
gend auf den Vorfall aufmerksam gemacht
worden waren, das Kind mit einer Stange zu
bergen.
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Ins heimliche Heer
< Erzählung

Walter Schaefer -Brandeijburg
(Nachdruck verboten)

* scheint Jörg ihre Nähe zu spüren. Er
den Kopf und zieht die Brauen noch,

i®zusammen. Er ist unwillig, sie hier zu
»•'Ein befehlender Blick trifft den jun-
Melchowan ihrer Seite . Der begreift und
: tan Mädchen stumm die Hand auf den
1 Anne aber achtet seiner nicht . Sie hört
» »üden Schritt hinter sich und gibt, als
* sie von der Nahenden , die Tür frei,
lütter Trud steht an dem Platz , von dem
Mädchen eben wich. Ihre alten Augen
tan von Gesicht zu Gesicht , und alle
“der Welt ist in ihnen, da sie von dem
®Sohn zum andern hin und wieder gehen.

sieht das alles, und der Gram der
will ihm schier das Wort ersticken.

*es bleibt da nun kein Ausweichen und
dem mehr. Nur dem kalten, ehernen
*nn°ch gibt er Raum in der Brust. Und
Wt er zu der Frau.
, le Anne, Mutter, hab’ ich dir gebracht,

dem Schulzenhof Gefahr droht. Nimm
dir bis morgen. Und nun bitt’ ich

Beh hinüber mit ihr. Was wir hier zu
'caben, ist Männerwerk.“
tac gehorchtdem Befehl zuerst. Behut-
Jkgt sie den Arm um Mutter Trud und
«St sie mit sanfter Gewalt, an ihrer Seite

Raum zu verlassen. Noch im Abwenden
‘ der gequälte Blick der Alten hinüber
a« und von ihm zu dem älteren Sohne,
»n wortlos flehender Jammer ist darin,

es  öuüsse ihm das Herz zer-

schließt sich die Tür hinter den bei-
; h rauen. Von der Not dieser Stunde
a * den Augen des Älteren ein wilder
“ »df und glüht den Händler an, dessen
k Verzerrt  sind in haltloser Furcht.
,8 aber winkt den Bauern : „Nehmt den
fiüif *ön nach eurem Spruch !“

°aar Fäuste packen den Aufheulen¬

den, daß er sich nicht mehr zu rühren ver¬
mag. „Was' wollt ihr von mir?“ schreit e?,
heiser von der Angst. „Was habt ihr vor?“

„Dich dahin bringen“, knirscht Bernhard
Melchow, „wo Lumpen von deiner Art kein
Unheil mehr stiften können : -an den
Galgen !“

Willumeit stürzt, vom Entsetzen über¬
mannt , in die Knie. Irre Rufe geifert sein
Mund, Beschwörungen, tijrichte Versprechun¬
gen und am Ende, immer wieder winSemde
Bitten um Gnade. Er keucht in schaudernder
Todesfurcht, und die Augen treten ihm aus
den Höhlen.

Dann , als nur das kalte Schweigen der
Bauern ihm Antwort gibt, reißt eine rasende
Wut ihn wieder auf.

„Mich also“, heult er, „mich wollt ihr
hängen . Und der da, der eitle Dummkopf soll
geschont werden, wie? Ist ja einer von euch,
nicht wahr? Darf darum mit den Schweden
heimlich paktieren und das Land verkaufen,
weil er ein großer Mann sein möchte, der
Narr. Aber hinausschreien will ich’s, daß
alle es hören : ein Verräter i’st er geworden,
der Sohn vopa stolzen ' Burkhardt Engel¬
brecht. Und wenn ich hängen muß, so solFs
auch ihm nicht erspart bleiben. Wird ein
lustig Stücklein werden für die Leute, wenn
sie einen vom Freihof zu Friesack am Gal¬
gen sehen .“

Jörg geht auf den Schreienden Zu. Die
Faust will er ihm ins Gesicht schlagen . Doch
zwingt er sich und winkt abermals den Bau¬
ern. Die packen fester zu und schleppen den
tobenden Händler, dem die Stimme nun
schier den Dienst versagt, zur Tür und
hinaus auf den Hof. Nur Augenblicke später
traben die Pferde hinein in die Nacht.

Die beiden Brüder stehen allein einander
gegenüber im Halbdunkel des Raumes.

Um keinen Fuß breit hat Lutz sich von sei¬
nem Platz nahe dem Kamin gerührt. Stumm,
bleich, wie betäubt hat er das Geschehnis der
vergangenen Minuten über sich hereinbrechen
lassen. Kaum noch zu denken vermag er, und
seine Augen wagen es nicht , dem Blick des
Bruders zu begegnen, den er doch brennend
auf sich gerichtet fühlt.

Jörg atmet schwer und tief , als gelte es,

So alle Kraft zu sammeln zum Letzten; Und
mit klangloser Stimme beginnt er:

„Gelebt haben die Engelbrechte, soweit wir
zu denken wissen, rechtlich und in Ehren, und
in Ehren sind sie gestorben. Nun will ein ein¬
ziger Tag Treue und Ehre von vielen Ge¬
schlechtern auslöschen ; denn sie beide haben
vor den Richtern in die Waage geworfen wer¬
den müssen, damit die Untreue eines Enkels
aufgewogen werde. Die Ahnen haben"in Ehren
gelebt, damit der eine nicht in der Schande
ende : am Galgen.“

Nur ein Gedanke löst sich bei diesen Wor¬
ten dem Jungen aus seiner Verstörung: .Nicht
sterben ! Ich muß also nicht sterben ! Und
dann : immer nur vom Urteil redet der dort
und haben die andern geredet; nie von der
Klage. Was wissen sie überhaupt von meiner
und des Händlers Schuld?“Darum also fragt
Lutz nun, nicht trotzig und noch mit gesenk¬
ten Lidern:

„Was ist es, das du Untreue nennst ?“
„Wie mancher ändere Hof der Mark zuvor,

so hat auch der Schulzenhof zu Hakenberg
heute brennen sollen ; heimlich sind die
Schweden ausgeritten, doch ward uns recht¬
zeitig Kunde. Erschlagen liegen die fremden
Reiter. Einer nur entkam mit schwerer
Wunde. Ihm bin ich begegnet. Im Sterben-
noch muß er mich erkannt — oder für den
einzigen'Menschen angesehen haben, der mir
ähnlich ist . Da gab er mir diesen Brief. Dei¬
nen Brief. Dem Händler, so bat er, soll£’ ich
das Blatt wiederbringen.“

Jörg zieht den zerknüllten Brief aus der
Tasche ; er flattert ihm aus der Hand und
liegt nun dem andern unter den Augen. Der
fährt in fahlem Schreck zusammen. Und der
Ältere spricht weiter.

„Verrat war der Brief, Verrat an der Mark.
Daß es mir zugedacht war, ihn zu entdecken,
hab’ ich tragen müssen. Um unseres guten
Namens willen hat es-vielleicht so Sein sollen,
daß wider Burkhardts Sohn, den Verräter,
der andere Sohn als Kläger aufstand. Darum
hab’ ich die Bauern ins Gericht gerufen und
ihren Spruch gefordert über dich, den Treu¬
losen, und über den andern, der dein Bote
war und, wie ich glaube, dein schlauer Ver- ,
führer. Jenem- war der Galgen gewiß. Ohne

Gnade. Dich hat der Name, der Ehre und
Treue war bis zu diesen Tagen, geschützt vor
der Schande und dem Galgen. Nicht aber —
vor dem Tod.“

Jörg zieht den Stahl aus dem Gurt, tritt
zum Tisch, hinter dem tief gesenkten Hauptes
der Bruder steht , und bohrt ihn ins Holz der
Tafel , daß die Klinge'schwirrt.

Lutz fährt zurück. Mit wildem Blick starrt
er auf diê Waffe, die zwischen Jörg und ihm
aufrecht und drohend aus dem Tisch ragt.
Plötzlich preßt er beide Fäuste vor die Augen.

„Nein", schreit er auf, „das ist Mord!“
„Und was war’s, das du der Mark hast tun

wollen?“
Lutz läßt die Hände sinken. Dunkel glosen

die Augen in dem fahlen Gesicht , dessen Züge
in jähem Wechsel nun von Wut und verzwei¬
feltem Hohn gezeichnet sind.

„Du!" lacht er grell. „Da stehst du und
sonnst dich eitel im Gefühl deiner fisch¬
blütigen Unfehlbarkeit . Schwingst dich zum
Richter auf, zum Henker gar, und dein Hoch¬
mut läßt es sich nicht träumen, daß du der
eigentlich Schuldige bist . Jawohl , starre mich
nur an. Ich bleibe dabei, und es ist so, daß
du, du allein , mich zu all dem getrieben hast.
Immer bin ich’s gewesen, der zurückzustehen
hatte hinter dir. Ich hab’s geduldet und ge-
tragep. Obwohl die Ehren, die du ganz selbst¬
verständlich in Empfang zu nehmen pfleg¬
test , wahrlich nicht durch Taten verdient
waren. Einem Zufall verdankst du sie ; dem
Zufall, der dich vor mir iuf die Welt kom¬
men ließ. Ich bin still gewesen, weil’s nün
einmal so war. Aber es ist dir nicht genug
gewesen. Du hast mich fühlen lassen , daß ich
nichts sei neben dir. Hundertmal hast du das
getan. Was ich auch sagte und begann —
immer blieb am Ende die Entscheidung bei
dir. Und gern hast du dir die Freude gegönnt,
das Recht des Erstgeborenen zu üben. Du
kaftnst dich jetzt durchaus nicht entsinnen,
wie? Was mir immer neue Kränkung, immer
neue Demütigung war, ist dir längst zur Ge¬
wöhnung geworden. Dennoch , — ich hab’ ge¬
schwiegen. Und hab’ gehofft , mir mein Leben
auf meine Weise zu richten . Als Mensch
wenigstens wollt’ ich mir allein gehören ; als

Mensch — mit seinen Hoffnungen , Wünschen
und geheimen Sehnsüchten . Eine davon galt
dem Mädchen, das nun dir gehört. Natürlich
hast du dir nie denken können, daß ein
anderer heben dir es wagen würde, um Anne
Bruhns zu werben. In deiner grenzenlosen
Überheblichkeit bist du deiner Sache so gewiß
gewesen, daß du blind bliebst für alles, was
um das Mädchen geschah . Nicht einmal dies
hast du bemerkt, du Narr, daß die Anne sich
die Augen ausgeschaut hat nach dir. Erst als
ich dem Alten mein Herz aufgetan hab’ bist
du gekommen, hast mich auf deine Weise, auf
deine verflucht stolze Weise beiseitegeschoben
und hast mich abermals getroffen , tiefer als
je zuvor. Was galt das dir ! — Ich hab’ mich
danach verkrochen mit meinem rasenden
Grimm und hab’ dir geflucht . Hundert Tode
hab’ ich dir zugedacht in meinem wilden
Gram. Und hätte dir nicht ein Haar zu krüm¬
men vermocht. — Dann aber ist das Letzte
gekommen. Daß 'ich dir nicht viel galt , das
hab’ Ich erfahren all die Zeit her. Aber auch
die andern, die Bauern weitum, haben’s
schließlich gesehen und begriffen . Und sie
sind eifrig gewesen^ es dir gleichzutun . Nur
noch der Erbe des Freihofs galt etwas im
Lande ; der andere, der Jüngere, zählte nichts.
Du leugnest ? Wie haben sie’s denn gehalten,
neulich , als sie zusammengekommen sind auf
dem Schulzenhof zu Hakenberg, um ihre
heimlichen Narrheiten auszubrüten ! Das Wohl
der Mark sollte es gelten ! Die Rettung der
Heimat ! Ein großes Wort. Und ein großer
Plan. Der zweite Sohn Burkhardt Engel¬
brechts jedoch war nicht würdig, gerufen zu
werden. Man tat ihm wie den Knechten da¬
heim -auf den Höfen : mochte er scharwerken
zwischen Kühen und Gänsen. Vorsichtig
mußte man sein. Es war keine Sache für
jedermann. Nur die Besten waren gut genug,
davon zu erfahren . Die andern — was ging
die andern schon das Land an, nicht wahr?"

Lutz hält einen Augenblick inne . Sein Atem
geht schwer. Dann aber bricht es von neuem,
wilder noch, aus ihm hervor.

(Fortsetzung folgt)



Rund um den Roland
Daton wollen wir denken 1

Stehen wir allzu sehr unter dem Ansturm
der sich überstürzenden Ereignisse, um noch
einen Gedanken an das, was hinter uns liegt,
wenden zu können? Haben wir noch die
Ruhe, Rückschau zu halten in einem Augen-

\ blick, der so ganz und ausschließlich wie
kaum jemals zuvor der Gegenwart gehört?
Wir sollten es doch tun, sollten den letzten
WHW.-Sammeltag dieses letzten Kriegswin¬
ters ain 17. und 18. März zum Anlaß eines'
kurzen Rückblicksnehmen. Denken wir an die
trotz größterseelischer und härtester körper¬
licher Belastung weitester Volkskreise nicht
nachlassende, sondern so lebendig wie nur je
bewährende Gebebereitschaft, die in Einzel¬
beispielen, wie etwa den großen WHW.-Spen-
den der eingeschlossenen Besatzungen unse¬
rer Stützpunkte, sich selber ihr ehrendes
Denkmal setzt.

Denken wir auch an -die bedeutenden So-
zialaufgaben, die sich durch die Rückfüh¬
rungsaktion ergeben. Den rückströmenden
Flüchtlingen ersten Halt und erste Hilfe ge¬
boten zu haben und vor allem sich der wer¬
denden und jungen Mütter und ihrer Kin¬
der in Zeiten härtester Not schützend ange¬
nommen zu haben, ist das unbestrittene Ver¬
dienst der NS.-Volkswohlfahrt, das auch
durch gelegentliche, unter so schwierigen Ver¬
hältnissen unvermeidbare Fehlschläge nicht
verkleinert werden kann. Vergessen wir auch
nicht die Fülle sozialer Aufgaben in den
Luftnotgebieten. Immer ist hier der Weg
zur NSV. das erite Zeichen wiederkehrender
Aktivität der meist noch ganz unter den
Schrecken des Luftangriffs stehenden Aus¬
gebombten.

Nirgendwo offenbart siqh der Wert der
Selbsthilfe so deutlich wie in jenen Augen¬
blicken, da die oft genug selbst vom Bomben¬
terror betroffenen Mitarbeiter sich ganz in
den Dienst ihrer Volksgenossen steifen. An
all das wollen wir heute denken, und wir
werden erneut erkennen, wie wertvoll und
beruhigend es ist, ein Werk zu besitzen, das
den Ehrennamen des „Tatsozialismus“ auch
in den Stunden schwerster Belastung zu
Recht tragen darf.

zurückgestellte, befreite und ausgeschlossene
Jugendliche sowie die Volksschüler, die nicht
zur Schulentlassung kommen. Diejenigen, die
infolge der laufenden Rückführungen aus der
Kinderlandverschickung nicht rechtzeitig ge¬
nug erfaßt werden konnten, melden sich um¬
gehend auf der zuständigen Unterbanndienst¬
stelle. Das gleiche gilt auch für Flüchtlinge
aus den feindbesetzten Gebieten.

Höchstwertbetrag für unversiegelte Wert-
paketJ . Die Höchstwertangabe für unversiegelte
Wertpaketsendungen , die zuletzt 500 RM . betrug,
ist auf den ' früheren Höchstbetrag von 300 IM.
festgesetzt worden . Unversiegelte Paketsendun¬
gen mit einer höheren Wertangabe werden
nicht mehr angenommen.

Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft . Manche
junge Soldatenfrau , die ihren Mann an der
Front weiß , manch junges Mädel , das in einer
fremden Stadt ihren Kriegsdienst tut , hat ge¬
wiß des öfteren einmal den Wunsch , mit gleich¬
altrigen Kameradinnen zusammenzukommen.
Die Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft ver¬
eint Frauen und Mädel im Alter von 21 bis
30 Jahren und freut sieh , wenn neue Kamera¬
dinnen an ihren Zusammenkünften teilnehmen .'
Auskunft über Heimabende , Kurse ' usw . bei der
zuständigen Ortsfrauenschaftsleiterin.

Kapitän -König -Schule . Entgegennahme der
Schularbeiten Montag , 19. März , 15 Uhr , bzw.
</■ Stunde nach Vollentwarnung . — Schule
Hauffstraße . Montag , 15.30 Uhr , im Gebäude
Schule Elisabethstraße.

Die Beratungsstelle für Haut - und Geschlechts¬
kranke , Städt . Krankenanstalten , Hautklinik,
Zimmer 21, gewährt kostenlos Untersuchung
und Beratung . Sprechstunden montags , mitt¬
wochs und freitags von 16 bis 18 Uhr und täg¬
lich von 11 bis 12 Uhr . Ruf 4 4101, App . 326.

Warum die Zeitung schweigt
Wer die Zeitungen des ersten Weltkriegs

mit denen von heute vergleicht, wird ohne
Zweifel feststellen, daß in den Jahren 1914/18
bedeutend mehr über den Krieg und seine

-Probleme geschrieben wurde als heutzutage.
Man sprach damals nicht nur ganz offen und
ungeniert Dinge an, die anständige Leute gar
nicht allzu deutlich zu erörtern wagten. Man
stellte auch Behauptungen auf, verbreitete
Gerüchte und dementierte sie später wieder.
Ferner gab man diesem und jenem an ver¬
antwortlicher Stelle Stehenden Ratschläge,
rügte ihn und erteilte der Führung somit
Zensuren, die meist gar nicht berechtigt wa¬
ren. Jeder Vorgang in der Öffentlichkeit
wurde mit dem Scheinwerfer beleuchtet und
auch der Schleier des Geheimnisses rück¬
sichtslos gelüftet. Das ist heute anders. Der
unverständige Zeitungsleser wird dieses Man¬
ko, wie er meint, lebhaft bedauern, wenn er
an die Zeiten der hemmungslosen Presse¬
freiheit zurückdenkt. Warum können wir die¬
ses nicht schreiben und müssen jenes über¬
gehen? ,

Wenn zum Beispiel in unserem Gau in
diesem oder jenem Kreis einmal Bomben fal¬
len oder die Tiefflieger ihrem niederträch¬
tigen Gewerbe nachgehen, dann kann man
darüber nicht immer einen Bericht im Hei¬
matblatt lesen. Jener biedere Zeitungsleser,
der erbost die Brille weglegt, wenn er das,
was er. sucht; nicht findet, wird dem Zei¬
tungsmann dieses verübeln. Aber dieser tut
es nicht aus Nachlässigkeit oder gar, weil er
es nicht gemerkt hat, sondern mit Rücksicht

Verminderte Müllabfuhr
Aus kriegsbedingten Gründen ist es für die

nächste Zeit nicht möglich, die Müllabfuhr
in dem bisherigen Umfang durchzuführen.
Es wird aber dafür gesorgt, das zumindest
in den dicht bebauten Stadtteilen der Haus-
mifll einmal wöchentlich abgeholt wird. Die
Haushaltungen werden darauf hingewiesen,
daß sie zur Aufrechterhaltung einer regel¬
mäßigen Müllabfuhr wesentlich beitragen,
wenn sie so wenig Müll wie möglich der
Abfuhr überlassen.

Vorbereitungsdienste für Jugendliche
Am 17. und 21. März werden in Bremen

für alle Jugendlichen, die zwischen dem
1. Juli 1930 und dem 30. Juni 1931 geboren
sind und somit in diesem Jahr zur Verpflich¬
tung gelangen, Vorbereitungsdienste durch¬
geführt. Eine -politjsehe und -weltanschau¬
liche Ausrichtung soll dazu beitragen, daß
die Verpflichtungsfeier zu einem besonderen
Erlebnis wird. Nicht teilzunehmen brauchen

Stärkste Einschränkung der Kleinlierhaltung
Wer möchte nicht alles daransetzen, unsere

aus denr Osten gekommenen Volksgenossen,
zu versorgen. Darum Wird jeder einsehen, daß
eine Einschränkung der Kleintierhaltung
dringend erforderlich ist. Hat doch der Lan¬
desbauernführer erst vor kurzem an dieser
Stelle darauf hingewiesen, wie stark wir an
Nährstoffen verlieren, wenn wir unser Ge¬
treide über die Kleintiere verwerten. Aus die¬
sem Grund hat der Reichsemährungsminister'
eine Anordnung zur Einschränkung der
Kleintierhaltung erlassen, zu der der Reichs¬
bauernführer Durchführungsbestimmungen
herausgegeben hat. Diese Anordnung ist
mit ihren Durchführungsbestimmungen in
der „NS.-Landpost“, dem parteiamtlichen
Organ des Reichsamts für das Landvolk, 4er
Reichsleitung der NSDAP, kommentiert
worden.

Diesem Kommentar ist zu entnehmen , daß
die Haltung von Gänsen, Enten, Trut- und
Perlhühnern ab 1. April verboten ist . Hühner,
auch Zwerghühner, dürfen nur von solchen
Personen oder Betrieben gehalten werden,
die aus eigener Erzeugung über das hierfür
erforderliche Futter verfügen, und zwar darf
ab 1. August für jede zum Haushalt des Hüh¬
nerhalters gehörende, deutsche Person nur
eine Henne gehalten werden. Als Haushalts¬
angehörige gelten auch alle Familienange¬
hörigen, die zu einer der Wehrmacht unter¬
stehenden Formation oder zum Reichsarbeits¬
dienst eingezogen sind, ..wenn-sie.zur Zeit der
Einberufung zur Tischgemeinschaft gehörten.

Als Futter eigener Erzeugnisse gelten auch
Wirtschafts- und Haushaltsabfälle sowie als

Entgelt für landwirtschaftliche Arbeit im
Rahmen der geltenden Bestimmungen bezo¬
genen Futtermengen. Bei der Haltung von 1
bis 15 Hennen darf ein Hahn, bei der Haltung
von mehr als 15 Hennen dürfen zwei Hähne
gehalten werden. Für jede zugelassene Henne
dürfen jährlich höchstens zwei.Küken nach¬
gezogen werden. Fallen bei der Erbrütung
mehr Küken an, so ist die überschießende
Zahl zu töten. Am'31. Juli eines jeden Jahres
dürfen nicht mehr Jungtiere vorhanden sein,
als Hennen und Hähne zugelassen sind. Am
3. Dezember eines jeden Jahres darf insge¬
samt nur die zugelassene Anzahl Hennen und
Hähne vorhanden sein. Besonders wichtig ist
die Bestimmung, daß die Neuerrichtung von
Hühnerhaltungen verboten ist. Da Weisungen
des zuständigen Milch-, Fett- und Eierwirt¬
schaftsverbandes bislang nicht ergangen sind,
können die abzuschlachtenden Tiere einstwei¬
len von den Betrieben selbst verwertet
werden.

Um nun nach dem Sieg unsere Geflügelhal¬
tung leistungsmäßig hervorragend und schnell
aufbauen zu können, ist weiter angeordnet
worden, daß für die anerkannte Geflügel-
Herdbuch- und Vermehrüngszuchten aller
Art und die Züchtergruppe im Reichsverbahd
deutscher Kleintierzüchter, die Ausstellungs¬
geflügel züchten, im gleichen Reichsverband,
Sonderbestimungen gelten, die in Folge 12 des
„Wochenblattes der Landesbauernschaft
Weser-Ems“ vom 24. März veröffentlicht wer¬
den. Es sei aber bereits hier darauf hingewie¬
sen, daß auch diese Bestimmungen erhebliche
Einschränkungen bringen werden.

auf den Feind. Dieser nämlich liest unsere
Presse sehr genau und meist gründlicher als
mancher von uns. Wir haben, gar keine Ver¬
anlassung, ihm durch irgendwelche freiher¬
zige Erörterung lokaler Begebenheiten auf
die Sprünge zu helfen . Das gilt vom Textteil
genau so wie vom Anzeigenteil. Der Feind
hört nicht nur, mit, nein, er liest auch mit.

Landwirtschaftlich interessierte Zeitungs¬
leser bedauern es sicherlich, daß ine darüber
geschrieben wird, was das Land an Weser
und Ems produziert, was es für die Gesamt¬
ernährungswirtschaft des Reiches beisteuert
und was es beispielsweise jetzt zur Überwin¬
dung der Engpässe unserer Tage zu tun und
zu lassen hat . Ähnlich liegen die Dinge bei
Handel und Handwerk. Wie stark waren zum
Beispiel die Bewohner der dem Meer oder
der Wesermündung zugewandten Kreise an
der Schiffahrt interessiert. Die Erfordernisse
des . Krieges haben gerade die Seeschiffahrt
und nicht minder die Fischerei mit Beschlag
belegt. Wir schweigen deshalb notgedrungen
darüber. Wollten ,wir — von der eigentlichen
Rüstungswirtschaft ganz zu schweigen —
harmlos Geschäftsbericht, Firmengeschichte
und personelles Leben erörtern, machte sich
die Zeitung ohne . Zweifel in frevelhafter
Weise des Landesverrats schuldig. Da ül?t
sich der Zeitungsmann, der sonst ja darauf
brennt, seine Leser mit dem Neuesten in Hei¬
mat und Welt vertrautzumachen, lieber im
Schweigen.

Mehr als früher ist die Presse in diesem
Krieg ein Führungsmittel, dessen Bedeutung
jeder Vernünftige gar nicht leugnen wird.
Wollte sie in Erfüllung ihres Auftrags nur
von den Schattenseiten des Lebens berichten
und den pessimistischen Gefühlen gewisser
Naturen nachgeben, würde sie ihre Sendung
in grober Weise verkennen. Deshalb leuchtet
die Zeitung heute nicht mehr jeden Tag hin¬
ter die ,Kulissen und stellt auch nicht die
Schranken des Gerichtssaales täglich aufs
neue ins Rampenlicht der Öffentlichkeit.
Hätte die Zeitung nur die Aufgabe eines
Chronisten, müßte sie es tun . Doch sie hält es
statt dessen für wichtiger, stets die Bildung
der öffentlichen Meinung zu erleichtern.
Dieser Zielsetzung ordnet sie alles unter,
was in früheren Zeiten die Presse für ihre
Pflicht hielt . Sie ist nämlich keineswegs eine
Skandalchronik und noch weniger die Träge¬
rin eines niedrigen Klatsches oder einer
Kritik aus der Froschperspektive.

Seitdem nur noch täglich zwei Seiten und
am Wochenende vier Seiten zur Verfügung
stehen, fällt dem Schriftleiter eine Zurück¬
haltung gar nicht einmal schwer. Die kriegs¬
bedingte Beschränkung zwingt ihn geradezu
zum Maßhalten und fordert gebieterisch, ab-'
zuwägen und auszuwählen. Er tut es mit einer
Haltung, die ihm seine Führungsaufgabe vor¬
schreibt. Davon kann ihn niemand abbringen.

Wenn in der Presse geschwiegen wird, so
hat das also seinen Grund. Keinesfalls sollte
man daraus schließen, daß die Führung des
Nordseegaues etwä nichts tue. Das kann jeder
beurteilen, der weiß, wie intensiv sich der
Gauleiter und seine Mitarbeiter mit den Sor¬
gen und Problemen unseres Raumes befassen;
und zwar meist schon zu einer Zeit, wenn der
Volksgenosse irgendwo an Weser und Ems
diese Probleme oft noch gar nicht sieht. Es
sei nur an all das erinnert, was mit dem Luft¬

terror zusammenhängt. Uber all

ten. Sie tut das schon deshalb f
würde.die Zeitung gern lang und breiu^

, , i nicht
nach Bismarck die Frucht nicht
schneller reift, wenn'man sie ständig /tLampe anleuchtet. 6 ut

Nichts desto trotz ist die
Zeitung heute mehr denn je eine tru™
fährtin des Volksgenossen in Stadt urnfl
Sie erfüllt ihre Aufgabe unter ^
Schwierigkeiten und in oftmals ent?ai
voller Arbeit. Vielleicht ist sie dabei hgl
dort einmal weniger reichhaltig als i?
Jahren des vorigen Krieges. Das muß
Kauf nehmen. Und man kann das
weiß, daß die Zeitung der KriegführvJ
nen muß und will. Was heute verseil
wird, wird morgen um so heller in ijj
nung treten. Lieber eine Zeitung,
schweigen versteht, als ein Blatt, das et
ausplaudert, was dem Feind nützt uij| ^
eigenen Volk schadet. Daß sie auf der an
ren Seite um so lauter von dem redk i
wichtig ist, versteht sich am Rande. j 1
tung wird nicht müde, aufzuklären, dfe lt fcti
rechten Kampf herauszustellen und djgi
geswillen zu bekunden. Dafür hat sie dfc, / jerI
erkennung der Führung in sechs- lausieb
Kriegsjahren gefunden. Darauf ist s$ s \ipr-.. III
und deswegen ist sie bereit, auch eimML«
Unwillen kurzsichtiger Leser zu ertragsj* .Wfi

Wehrmochf -Rauchss'kasieiv
Im Zuge einer Neuregelung der Ta'eg

sorgung der Wehrmacht fallen zur',
fachung die besonderen Wehrmacht-R^
karten künftig weg. Bei der Festsetzia
Tabakration der Wehrmacht wird der1
kämpfer wie bisher bevorzugt yersoretl

IO T„1 _ _ _ _ _ , " 1über 18 Jahre alten Angehörigen der*r %
und Ersatzwehrmacht innerhalb des ifefc■■Garan
gebietes (ausschließlich Heeresgrui»
reiche) erhalten künftig ihre TabakUc:',!DS't
gung über die zivilen RaucherkarteiJ, k :,Erli
zwar unabhängig davon, ob sie an derift ‘ ,
penverpflegung teilnehmen oder Sellf™®'
sorger sind. Weibliche Personen zwisci
und 55 Jahren erhalten die Raucherkal
Frauen. Die Raucherkarten berechtige!
zum Einkauf in zivilen Geschäften, iy
reich der Wehrmacht sollen jedoch die7
waren grundsätzlich in den Wehm
kaufsstellen eingekauft werden, um sfi

Itrlib.

gen in der Zivilversorgungzu vermeidet 8q äjals
derzuteilungen an Tabakwaren für diefziy
Bevölkerung werden auch jeweils den|
machtangehörigen gewährt. Fronturi
Dienstreisende und Kommandierte ,vj
Front zur Heimat erhalten von den Kp
stellen ihres Aufenthaltsortes zivile Ra!
marken.

eT Unttc ßemfiolieitsaült
NSDAP * Ortsgruppe Osterfeuerberg : So

18. März , 16 Uhr , im Festraum der Schul
Pulverberg , Eingang Schleswiger Str ., M
derversammlung . Zu erscheinen haben alll
teigenossen , -genossinnen , Angehörige!
Hitler -Jgd . und des BDM ., sowie die F|
schaft des Volkssturms . Uniformträger e:
nen in Uniform . — Weidedamm ; Achtuni
lenleiter oder Vertreter . Sonntag , 10
wichtige Sachen in der Geschäftsstelle

WHW .-Ortsführung Johann Gossel:
Ausgabe Montag , 19. März , 15—17 Uhr ', Gesc|
stelle Buntentorsteinweg . 160. — Hans Ricl
WHW .-Ausgabe Dienstag, ' 20. März, - 9—i2

Es wird verdunkelt : Heute von 18.30 bis 6.4
. Ab Sonntag von 18.45 bis 6.00 Uhr

Für Führer, Volt und Reich gaben ihr Lehen :,
Rudolf Tschöpe , Obergefr ., geb . 24.
13. 06, am 25. 1. 45. Anna Tschöpe,
geb . Feldtange , u . Kl . Annegret.
Z. Z. Achim , Obernstraße 96.

Albert Uhlhorn , Soldat , geb . 20. 9.
1902, am 28. ' 8.  44 . Gertrud Uhl¬
horn , geb . Meyn , uni Renate , z.
Z. Fuhrberg Nr . 31, Bez . Hannov.

Wilma Rieke im 22. Lbj . Familien
•Rieke , Wienstroh . Brem ., HK 3. 45,
Gellertstr . 93/95. „Niedersachsen “ .
Trf . Montag, - 16.30 Uhr,  Kremator.

Geburten

Karl Knüppel , Uffz „ Inh . 4 - KVK.
2. Kl . m . Schw . u . Frontk .-Ehrem'
kreuzes 1914/18, . geb , 15. 6. 97, afn
24. 2. 45 . Beigesetzt auf e. Ehren-
friedhoC Clara Knüppel , geb . Olt¬
mann , und Sohn Carl -Hinrich.
Br .-Vegesack , 12. 3. Gedenkfeier
Karfreitag im Anschluß an den
Gottesdienst ev/Kirche Vegesack. 7

Henry Theilkuhl , Obergefr ., im 36.
Lebens ^,, am 5. 3. 1945. Martha
Theilkuhl , geb . Rohde , und Udo,
Mindener Straße 56. '

Johanne Schulze , geb . Henze , i. 75.
Lbj ., am 16. 3. 45. Die Kinder . Br .,
Schildstr . 28. Pathol . Institut . Trf.
Dienstag , 10.30 Uhr , Krematorium.

Hermann Kück , Gren., geb . 9. 7. 09,
am .17. 2. 45. Luise Kück , gb . Bar¬
meyer , Marlies U. Rolf Hartmut,
Baltrumer .Straße 5.

Carl Schulze , geb . 15. 10. 67, und
Paula Schulze , gb . Kolkmanm gb.
12. 12. 71, d . Terrorangr . Die Kinder.
Br .,z .Z .Gröpel .Heerstr .5. Ge -Be -In.
Beerd . hat bereits ßtattgefunden.

Elise Wessel , gb . Rössiig ; i . 61. Lbj.
am 13. 3. 45. Die Hinterbliebenen.
Bei den fünf Giebeln 13. Ge -Be-
In . Trf . Dienstag 11 Uhr , Kremat.
Urnenbeisetz . ' Freitag , 15.45 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Rolf Wachnert , Gefr ., geb . 7. 7. 25,
am 23. 1. 45. Max Wachnert und
Frau , geb . Führenberg . Beerdi-
gung hat stattgefunden.

Heinz -Johann Randermann , Ober¬
gefr ., Inh . d. EK . 2. Kl ., deS Inf-
Sturmabz . u . Verwund .-Abz ., geb.
28. 3. 24, am 20. 2. 4?. Adolf Ran-
dermann u . Frieda , geb . Behrens.
Br .-Hemelingen , Blücherstraße ' 32.

Der med. Hermann Tophoff , Stabs¬
arzt d . R., Inh . d . EK . I . u . II . Kl.
1914/18, silb . Verw .-Abz ., Hanseat .-
Kreuz , KVK ., geb . 30. 7. 95, durch
Tieffliegeraqgr . Carla Tophoff , gb.
van de Loo , u . Kinder . Br ., z. Z.
•SchloßKettenburg b .Visselhövede.
Beisetz , das .Montag , 19.3.45,15 Uhr.

Margarete Gedon , geb . Knoop , im
74. Lebensj ., geb . 29. 5. 1870 . Karl
Gedon . Bremen -Vegesack , Bremer
Straße 23. Beerdigung hat in aller
Stille stattgefunden.

Henrike Heyen , geb . Ohlenbusch,
geb 7. 11. 60, am 15. 3. 45. Gerhard
Heyen u . Kinder . Br .’, 16. 3. 45,
Auwigstr . 12. „Pietät “ . Trauerf.
Mittwoch , 7.30 Uhr , Krematorium.

Georg Meyer i . 49. Lbj ., d. Terror¬
angriff . Lotti Meyer , geb . Kohl¬
wey , u . Sohn . Ge -Be -In . Einäsch.
Dienstag , 8.30 Uhr , Krematorium.

Hemmo Dahm , Gefr ., im 19. Le-
bensj ., am 20. 12. 44. Heinrich
Dahm und Dora , geh - Borst . Br .-
Hastedt , Fahrstraße 23. . _

Dimitrius Thiveos im 44. Lebsj . d.
ausw . Fliegerangriff . Frau Alma
Thiveos , z. Z . Privatklinik Dr.
Liebei , Ingolstadt.

Anna Waiischewski , geb . von Elm,
im 74. Lbj . Julius Waiischewski u.
Kinder . Br ., 14. 3. 45, Yorkstr . 94.
„Niedersachsen “ . Trauerf . Diens¬
tag , 12 Uhr , Krematorium.

Paul Pfeifer , Zollgrenzschutz ', geb.
8. 2. 03; am 18. 2/ 45. Frau Küthe
Pfeifer , geb . Herrmann , und Sohn
Wolfgang . Br ., Tübinger Str . 18.

Auguste Kleine , geb . 10. 3. 23, d.
Fliegerangr . Farn . Diedr . Barney.
Br .-Grohn , St .-Magnus -Str . 26.
Trf . Montag , 8.30 Uhr , Kremator.

Irma Flühe , gb . 19. 9. 03, am 12. 3.
45. Ferdinand Flühe u . Frau , Groß-
Freden , 16. 3. 45, Gartenstr . 264.
„Pietät “ . Trf . Dienstag , 9 Uhr,
Riensberger Friedhof,

Karin * Y 1. 3. 45. Ewald Eilers u
Lieselotte , geb . Heil , z. Z . Varel
i . Oldbg ., Herrn .-Göring -Str . 21.

Sibylle , Y 14. 2. 45. Ehrhard Reu-
sche u . Christine , geb . Becker.
Wusterhausen (Dosse ).

Ute , Y 23. 2. 45. Karl Junge u . Ur¬
sula ,geb .Bratidt .LamspringeCHan .)

Horst Jörg , Y 7. 3. 45. Horst Hinze
u . Herta , geb . Müller , z. Z . Dassel
üb . Solling , Mühlenstr . 67. ,

Willfried Josef , Y 12. 3. 45. Willy
Kallin u . Käthe , geb . Karbach.
Br .-Lesum , Emmaberg 7.

Gerd , Y 9- 3. 45. Werner Grote u
Waltraut , geb . Block , Brin-
kumer Straße 21.

Wolfgang , Y 13. 3. 45. Joh . Klein¬
feld u . Charlotte , geb . Kleen , z . Z.
Kreiskrankenhaus Bremefvörde.

|Edith Anneliese, - Y 26. 2. 45. Ludwig
Knemeyer u .Anneliese , geb .Bruns :
z.Z .BadRothenfelde , HausDaweke.

Bernd Rembert , Y 11* 3. 45. Rem-
bert Meyer u . Lore ; geb . Leege,
z.Z .Frauenklin .Stäät .Krankenanst.

Marlies , Y 24. 2. 45. Heinr . Dierking
u . Marie , geb . Radzuweit . Lehe¬
sterdeich 10.

Brigitte , Y 13. 3. 45. Hermann Am
mermann u . Marga , geb . Ludwigs.
Br .-Blumenthal , Mühlenstr . 9a.

u . einer Ermächtig , des RMfEuL.
ordne ich hiermit folgend , an : § 1.
Über die in Ziff . 5a der Anorln ^ d.
Reichsbauernführers v. J . 7. 1943
(RNVbl . S . 292) für die Lieferung
anerk . Pflanzkart , festges . K l̂ein-
mengen -Preiszuschl . hinaus werd.
für die Abg . in Kleinstmengen bis
zu 50 kg unt . Zust . des Ministeri -'
ums v A. Finanzen u . der Wirtschaft
(Preisüberwachungstelle ) die nach¬
steh , Sonderzuschläge festgesetzt:
Bei Abg . von Mengen unt . 25 kg:
ein Zuschlag v. RM . 2,— je 50 kg,
bei Abg . v . 25—49 kg : ein Zuschi,
von RM . 1,—1 je 50 kg . § 2. Diese
Sonderzuschl . gelten einheitl . für
alle Lieferung , anerk . Pflanzkart,
der Ernte 1,944, die in den Vorgen.
Kleinstmengen im Anbaugebiet d.
Landesbauernsch . Weser -Ems erf.
Es erübr . sich daher weit , entspr.
Anträge auf Änderung dieser Zu¬
schläge ; § 3. Die Anordn , tritt mit
dem Tage d . Veröffentl . in Kraft.
Oldenburg i . Oldb ., 9. 3.% 45 . Der
Reichsstatth . in Oldenburg u . Bre¬
men . Landesernährungsamt Weser-
Ems . I . V . gez . Jaques GroeneveM
Landesbauernführer.

Gasherd 120 RM. H . Schap .er , Gie-
ßener Straße 14.

Mietgesuche
Mbl. ZI. f. H., mögl . Zentr . K 3935.
Dame s . Wohngemeinsch . HW 8172.
Herr s . 1-2 teilw . möbl . Zi . J 9859.
Gut mäbl . Zim . m. Hz . u . Köchgel.
von berufst . Dame . Ang . M 8362.

Ruh . ält . Ehep . 6. möbl . Zim . m. 2
Bett ., oh . Wäsche u . Kü . N 8363.

t—2 Zimm . mit Kochigel , von ält.
Ehepaar . Angebote unter U 8370.

Mbl. Z. o. Wohngem . v . H . K 9985.
1—2 leere Zimmer mit Kochgeleg.
Ticmanrr . Rheinstraße 23.

2 I. Zimmer mit Kochgel . W 8372.
Möbl . oder teilw . möbl . Wohnung,
mögl . Zentrum . Ang . unt . Z 8375

Leere o. möbl . Wohn . m . Kochgel .,
•mögl . Ostertor . Ang . unt . B 9852.

Frau , 51 »T., m. gut . Haush -;i
kauf «- H'.Bürokenntn . s . Wirlj
kreis bei gebild .- Herrn . R

Suche Beschäft . in Kantine,
betrieb od . Filiale . Ang . Dl

Dame , Anf . 50, s . sof . Betr|
v. frauenl . Haush . Ang . VI
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16jähr . Mädchen &. Stell , aufn Fahrj
Geschäftshaushalt . Angeb.

Vertrauensstellung von Laura
tochter , 24 .T., mögl . Gutsh $u
Umg . Bremens ges . Ang.

Alt . Haushält . s . Stell , in frjj
Haush ., auch ausw Ang.

Pflichtjahrstelle f . lTjährigj
1. 4. Christoph , Lahnstr . 6,

Da .mittl .Alters s .pass .Wirkud
auch Pflege . BraunschweigJi

Kinderlieb . Fräul . sucht 1. Si|
in frauenlosem Haushalt.

tüber

Ge Idmarkt
Vermietungen

Ärztetafel

Vermählungen

Reinhard Diekmann , Oberfeldw . u.
Zugführ ., i . •31. Lebensj , ami8 , 1.
1945. Familie Reinhard Diekmann,
Huchting/Bremen , im März 1945.

Heinrich Dreyer , geb . 7. 12. 79, u.
Alwine Dreyer , geb . Homann , geb.
2. 6. 76, d . Fliegerangriff . Die JCin-
der . Einäsch . 19. 3., 9 Uhr , Kremat,

Dorothea Eickmeier , geb . 27. 9. 81
am 15. 3. 45. Wilhelm Eickmeifer u.
Kinder , Trf . Dienstag , 14.15 Uhr,
v .Trauerh ., Habenh ., Holzdamm 35.

Hans Schröder , Gren. , geb . 3. 5. 25,
am 4. 2. 45. Ernst Schröder und
Frau , gb . Warnken . Br ., A . d. Be¬
ginenlande 50, Detmold/Zwickau.

Julius Pionski , geb . 15. 5. 30, durch
Terrorangriff . Frau Alma Pionski,
geb . Schieske , z. Z . Gröpel . Heer-
str . 353. Ge -Be -In , Beerd . Montag,
9 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Betty Meyer , gb . Bock , im . 82. Lbj ..
a . 13. 3. 45. Cord Meyer u . Kinder.
Br ., Alte Dorfstr . 45, Ge -Be -In.
Trf . Montag , 9 Uhr , Hast . Friedh

Rolf 'Knoop , Füsil ., geb . 21. 10. 26,
am 13. 1. 45. Fr . Knoop u . Frau,
geb .Alberts '. Vegesack , Georg -Grö-
ning -Str . 22. Trf . u . Beis . d . Urne
Mittw ., 21.3.45, 15Uhr,Veges .Friedh.

Johann Wieszczerzynski,ff -Uscharf .,;
Inh . d. ' EK . 2,v' Verw .-Abz . u . Ost-
med ., gebl 27. 10. 21, am 11. 3. 45.
Christine .Wieszczerzynski u . Sohn
Heinz , Gröpl, , Waltjenstr . 43. Bei¬
setz . Montag 8.30 Waller Friedhof.

Albert Krause , Postinsp . a . D ., geb.
21. 2. 71, Erna Krause , geb . Gni-
wotta , geb . 13. 12. 78, d . Terroran¬
griff . Egon A . Krause , z. Z. Hart-
wigstr . 32. „ Pietät “ . Trauerfeier
Mittwoch , 8 Uhr , Krematorium.

Dora Häfker , geb . 24 . 12. 78, am 13.
3. 45. Christian Häfker u . Tcohter.
Br .-Hemeling ., verl . Birkenstr . 54,
Bl . 7. Trf . Montag , 19. 3., 9 Uhr,
Kapelle Hemellnger Friedhof.

Kurt Büttner uni Anneliese , geb.
Pohlmann . Bremen - St . - Magnus,
Bahnhofstraße.

Otto Möhring u. Lene , geb . Boock.
Lüneburg.

Franz Lämmerzahl und Lisa , geb.
Blume , 14. 3. 45. Bürgermeister-
Smidt -Straße 25.

Paul Instenberg und Thea , geb.
Heissmeyer . Bremen , 8. 3. 1945,
Sandstedter Straße 39.

Heinz -Wilhelm Seemann u. Frieda,

Dr. med . Reschop , Delbrückstr . 10,
zu erreichen 'durch die Remberti-
Unterführg ., zweite - Straße links,
Sprechstd . 15 bis 17*/* Uhr außer
sonnabends.

Möbl . Wohnung an älter . Ehepaar
in Gröpelingen .. Angeb . u . C 7128.

Mbl. Z. o. Wäsche , östl . Vst . E 7130.
Möbl . Zim . an junge Dame , S 7193.
Wohn - u. Schlafzi . oh . Wä . W 7097.
Laden , Manufaktur , m . 2 gr . Schau-
fenst ., zw . Hbg . u . Brem . i . Kreis¬

stadt , evtl . a . get . Ang . S 59 434.

RM. 10 000 u. 20 000 gesuchtl
erstklass . Hypothek . Thon, .[
Herierst .raße 49, Ruf 4 58 6f

5000, 10 000 und 20 000 RR
erstkl . Hypotheken anzulei!
Lankenau . Maki ., Ostertorsf

|Wwe . t . 5000,- montl . Rückz. ‘

Verschiedenes]

Stellenangebote

Fischverteilung

geb . Hagen . Edenbiittel , i . März 45.
Hs “ '

Margarethe Marahrens , gb . Fischer,
geb : 28. 5. 65, d . Feindeinwirkung.
Die Angehör . Br ., 11. 3. 45, z . Z.
Gustavstr . 13. „Nordlicht “ . Trf.
Montag , 9 Uhr , Waller Friedhof.

Anna Ahrens Wwe „ geb . Oestmann.
geb . 28. 4. 58, am 14. 3. 45. Die
Kinder , Hoffnungstr . 17. Trauerf.
Dienstag , 20. 3. 45, 8.30 Uhr :
Waller Friedhof.

Helene Hirschfeld , geb . 8. 5. 83, am
10. 3. 45. A. Schlenck , geb . Hirsch¬
feld , Altnjannstr . 26.

Es starben,  betrauert von allen Angehörigen:
John Meier -Kuienkampff i. 64. Lbj.
Elsbeth Meier -Kuienkampff , geb.
Kulenkampff , u . Kinder . Br „ 12. 3.
45, Rich .-Wagner -Str . 22. Beisetz.
hat in  aller Stille stattgefunden.

Gustav Dettweiler , geb . 24. 4. 82, a.
13.3.45. Lina Dettweiler , geb .Hoyer,
Wachmannstr . 81. Pathol . Inst . Trf.
Mittwoch , 8.30 Uhr , Krematorium.

Georg Marten , Sehuhmachermstr .,
im 71. Lbj ., am 14. 3. 45. Johanne
Marten , geb . Andreas , u . Familie,

Z. Arsten , Heukämpendamm 5.
Trauerf . Montag , 14 Uhr , Kapelle
Arster Friedhof.

Carl Umbach , geb . 26. 4. 72, am 14.
з. 45. Mimi Umbach , geb . Orlowski,
и . Kinder . Br ., Grünbergstr . 23.
Ge -Be -In . Einäsch . Dienstag , 8 Uhr,
Krematorium.

Johann Mester , geb .* 12. 9. 76, am
15. 3. 45. Die Kinder . Lankenau,
Landstr . 153. Ge -Be -In . Trf . Diens-

" , 9 Uhr , Rablingh . Friedhof.
Heinrich Berger , Lokomotivf . i . R.,
geb . 25. 5. 63, am 10. 3. 45.’ Wilh.
Berger u . Henny , gb . Reisenweber.
Br ., Aßmannshauser Str . 1, Beerd.
fand in aller Stille statt.

Otto Wolter , ff -Sturmm ., geb . 31* 3.
10, am 14. 3. 45. Hedwig Wolter,
geb . Zarksev/ski , u . Sohn . Brem .-
Blumer ^“ “1;, Mühlenstr . 68. Beerd.
Sonr .äbend . 15 Uhr . luth . Friedh.

Adolf Mosebach im 68. Lbj . Aeoui 1
Mo&cV- h , geb . Claßen . Br ., 16. 3.

Heg ’. -str . 24. „Niedersachsen’

Bernhard Brunken im 84* Lbj . am
13. 3. 45. Beta Brunken , Kurfür-
stenallee 69. Beisetz , in all . Stille.

Katharine Heuer , geb . Bahrs , geb.
20. 12. 58, am 10. 3. 45. Die Kinder.
Hammersbecker Str . 22. Trf . 17. 3.,
15.30 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Hermann LUnzmann , geb . 30. 4. 97,
am 14. 3. 45. Käthe Lünzmann , gb.
Döll , Br ., Hastedt . Heerstr . 374.
Trf . Dienstag , 9 Uhr , im Hause.

Beta Logemann , gb . Klein , gb . 26.
9. 75, am 11. 3. 45. Die Angehörig.
Br ., Fährstr . 4. Ge -Be -In . Trauerf . I
Dienstag , 20. 3. 45,  9 Uhr , Kremt.

ans 1 Hermann Osmers u. Marga,
geb . Meyer . Oldenburg i*. O.-Na-
rlorstj Etzhorner Weg 37.

Erich Schneider und Trudel , geb.
Meyer , Brem .-Vegesack , 16. 3. 45,
Bahnhofstraße 54.

Gustav Gerke u . Anni , geb . Grot-
jehann . Br .-Blumenthal , 17. 3. 45,
Schwaneweder Straße 69.

Gerhard Schmidt und Gisela , geb.
Reddmann . Brm .-Rönnebeck , 17. 3.
1945 Ellhornstraße 149.

Johann Meinken u . Marianne , geb.
Wellbrock , Arbergen , 10. 3. . 1945,
Alte Dorfstraße 157.

Feldmann , B-enquestr . Frischf . 1-60.
Freudenberg . 8 Uhr Stinte 201-260.
„Hansa “ . 8 Uhr Stinte , wer noch
nicht beliefert.

Klevenhusen . Frischfisch (Stinte)
4101 bis 4250.

Meyer . Marinaden 476 bis 600.
Schreiber -Fischer . Frischfisch 1-70,
Anchovis solange Vorrat reicht .,

Neuenkirchen , Vegesack . Marina¬
den 101 bis 320.

Jäger . Ab 8 Uhr Marinaden 751 bis
Schluß und 1 bis 110.

von Thülen , Grohn . Marin . 500-700.

Veranstaltungen

Amtliche Bekanntmachungen

Diedrich Dunker , geb . 21. 3. 84, am
14. 3. 45. Frau L . Dunker . Bremen,
Wilhelmstr . 16. Beerdig . Dienstag,
8 Uhr , Waller Friedhof.

Louise Ihler , geb . Krohne , im 72.
Lbj . A . Ihler u . Kinder , Buchen¬
straße 65. „Brema “ . Beerd . Diens-
tag , 8 Uhr , Riensberger Friedhof.

Elfriede Schütte , 27 J. alt . Reichs-
bahnamtm . Diedrich Schütte u.
Sohn Gero . Br ., 14. 3. 45. Friedrich -,
Wilhelm -Str . 31. „Niedersachsen “ .
TrauerP . Dienstag , 8 Uhr , Kapelle
Osterholzer Friedhof.

Anni Rieck , geb . Dunkel , i . 62. Lbj
am 15. 3. 45. Die Kinder . Delmen¬
horst , Lange Str . 122. Trf . heute.
17. 3., 9 Uhr , im Trauerhause.

Mariechen Tietjen , geb . Kriete , im
’47. Lbj , Alex Tietjen nebst Sohn.
Br „ 14. 3. 45, Pappelstr . 84 „Nie-
dersa .chsen “ . Trauerf . Dienstag,
10 Uhr . Krematorium.

Uns . lb . kl . Karin , geb . 5. 11. 32, a.
11. 3. 45. Friedrich Helmken u.
Gesine , geb . Viol . Auf dem Begi
nenland 30. Pathol . Inst . Trauerf.
Montag , 9.30 Uhr , Krematorium.

Elisabeth Feldhusen , geb . Hage¬
meister , i . 62. Lbj . Gerhard Buck¬
mann u . Gerda , geb . Feldhusen.
Br ., 10. 3. 45, Strom Nr . 17. „ Nie¬
dersachsen “ . Trauerf . Dienstag,
9.30 Uhr , Krematorium.

Uns . lb . Elf riede , geb . 21. 1. 39,- am
14. 3. 45. Karl Wiike u . Anni , geb.
Asche . Br ., 16. 3. 45, Nienburger
Straße 4. . Pathol . Inst . Trauerf.
Dienstag , 9 Uhr , Osterh . Friedhof.
jns . lb . Heidrun , geb . 1. 10. 44, am
15. 3. 45. Paul Wessel u . Frau , geb.
Dümmlein , Bei d . fünf Giebeln 13.
Ge -Be -In .. Trf . Dienstag , 11 Uhr,
Kremat . Urnenb . Freit ., 15.45 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Katherine Junge , geb . Tlireee , geb.
1. 3. 71, am 16. 3. 45. Heinr . Junge
u . Kinder , Pagentorn . Heimweg 19.
„Pietät “ . Trauerfeier Donnerstag,
9 Uhr , Krematorium.

Anna Andruszkow , geb . 28. 8. 12, a.
*28. 2. 45. Michael Andruszkow u.

Anna , geb . Meyer , Bippenstr . 11.
„Pietät “ . Trf . Dienstag , V.3Ö Wir,

Uns . lb . kl . Irene , geb . 6. 5 . 40, am
16. 3. 45. Johann Behrje u . Fr &u,
geb . Schäfer . Br .-Aumund , Tee¬
straße 7. Trauerf . 19. 3., 15 Uhr,
Kapelle neuer Aumunder Friedh.

TOT

Trf . Die n .30 Uhr , Kremat , Osterholzer Friedhof.

Uns . lb . kl . Karl -Heinz am 14. 3. 45
im zarten Alter v . 8 Woch . Heinz
Rosenke u . Frau , geb . Marschalek.

u Br .-G^ohn , Feldstr * B8. Beerdig.
itMontag , 8 Uhis

Abgabe von Eiern ! In der Zeit vom
19. bis 31. 3. 45 kann auf die Ab¬
schnitte 3 u . 4 der Reichseierkart,
sowie a . d, Abschn . W 20 u . W 21
der 4. Woche der AZ -Karten der
73. Zut .-Per . je ein Ei abgbgeb . u.
bezog , werden . Die Inh . d. Reichs-
Eierkart , hab . die Eier in den Ge¬
schäften zu bez ., in denen sie den
Anmeldeabschn . B abgeg . haben.
Die Abg . von Eiern auf Abschn.
der AZ -Kart . d, 73. Zut .-Per . darf
nur in den hierfür bes . zugel . Ge¬
schäft . erfolg . Da noch nicht alle
Kleinvert . mit den erford . Mengen
vers . werden konnten , müssen die
Verbr . sich mit 'lern Bez . der Eier
z. Teil noch etwas gedulden . Die
vereinn . Abschn . 3 u . 4 d. Reichs-
eierk . sowie die Abschn . W 20 und
W 21 der 4. Woche der AZ -Karten
der 73. Zut .-Per . sind bei den zust.
Stellen des Ernährungsamtes in d.
übl . Form gegen Empfangsbesch,
abzurechnen . 17./18. 3 45. Ernäh-
rungsamt d. Hansestadt Bremen,
Abteilung B.

Petroleum . Die Petroleum -Bezugs-
ausw . sind im Mon . März 45 mit
den nachsteh . gen . Monatshöchst¬
mengen zu beliefern : Bl V* Ltr .,
B 2 1 Ltr ., B 3 l 1/* Ltr ., K 5 Ltr .,
H 7 Ltr . Wirtschaftsamt der Han¬
sestadt Bremen , Abtlg . II

Brem . Evang . Kirche . Die Kirchen¬
dienste in 6ämtl . bremischen Kir-
chengemeinden finden wie bisher
Statt . Zu genauen Auskünften ist
die Ev . Kirchenkanzlei , Sandstr.
10/12, Ruf 2 10 61, bereit.

Volksbildungsst . d. Hansest . Brem.
Dienstag , 20. 3., Prof . Dr . H . Knit¬
termeyer , Bremen : „Griechische
Philosophen “. II . Vortr . : Pythago¬
ras , Empedokles , Anaxagoras.
Freitag , 23. 3. : Oberstudiendirekt.
Dr . R . Budde , Brem . : „Geschichte
unseres Lebensraumes “. II . Vor¬
trag : Die deutsche Kulturland¬
schaft von .800 bis 1800 . Beides
17.15 Uhr . kl . Glockensaal . Karten
1,— (Hörer —,50). — Sonntag , 25.
3. : „Carl Maria von Weber •— sein
Leben und Werk “. Vortr . u. musi-
kah Ausgestaltg . Richard Liesche,
Bremen . 16 Uhr , kl / Glockerisaal.
Kart . 1,50 (Hörer —,75) ab Mon¬
tag . Vorverkaufsstellen : Frem -den-
verkehrsverein , Bahnhofspl ., Prae-
ger & Meier , Am Wall 185, Buch¬
handlungen u . an der Abendkasse.

Bremer Domchor . Wichtige Zusam¬
menkunft heute , SonnabL , 17 Uhr.

Filmtheater

Bilanzs . Buchhalter f . mittl . Betr .,
unmittelb . am Bahnixof Br .-Burg
ge-1., z. sof . Antritt . Ang . U 59 414.

Wir stenllen z. 1. 4. noch mehrere
männl . u . weibl . Lehrlinge m . gut.
Schulzeugn .ein . Karstadt , Bremen

Schmiedemstr .f. Übern .ein .Schmiede
an Stadtgrenze ^ges . Ang . O 59 431

Zuverl . Wachmänner sowie einige
Frauen für Werkschutz ges . Ang.
B R 56/G 3 an Ala , Bremen.

Hausdiener b. Wohn . u. Verpfl . sof,
ges . Näh . mündlich . Bols -Stuben,
Hinter dem kleinen Barkhof 1.

Schneider und Schneiderinnen gee.
Aug . Redeker , Klugkiststr . 2 h.

Für I. Lagerarbeiten männl . und
weibl . Arbeitskräfte . Walter W.
Rausch , Doventorsteinweg 43-45.
Eing . .Johanniskamp , Ruf 8 39 60.

Jg . tücht . Buchhalterin , m . Schreib-
masch . bew ., z. 1. 4. Fritz Tappe,
Brem -erhavener Str ., Schuppen 15.

Perl . Stenotypistin sof . Walter W.
Rausch , Doventorsteinweg 43-45,
Eing . Johanniskamp . Ruf 8 39 60.

Zeitungsträgerin für Platjenwerbe
sofort ges . Bremer Zeitung , Bre¬
men -Vegesack . /

Putzfrau ab 6of . wöchentl . 2mal ges.
Anfragen unter Ruf 48 67 10.

Alieinst . Jungges . s . Haushälterin
für •/< Tag . Gebr . Feise.

Perf . Kinderschwester od. Kinder-
fräul . sof . ges . Siemonsen , Schles¬
wig , Husumer Baum 1.

Wochenpflegerln oder Säuglings¬
schwester f . Ende März/Anf . April
»dfring.ges . Rinn , Bassen 9 ü .Achim.

Mann s. fleiß ., ehrl . Wirtschafterin
f . s . Priavthaush . m . gr . Garten.
Ang . u .i W 25 an Büttners Ann .-
Exped ., Oldenburg i . O.

Kinderliebe , erf . Hausgehilfin z. 1.4.
Frau L . Neuhau «, Alten Eichen 38.

Frau zw . 30 u. 40 J ., oh. Anh ., für
frauenl . Haushalt . Ang . VR 2967.

Jg . Frau mit Kind fiir frauenlos.
Haushalt . Angebote unter F 9856.

Pflichtjahrmädch . o. Hausgeh ., w.
z. Hs . schlaf , k. Epping , Oberneu¬
land , Rockw . H ’str . 95, Ruf 3 93 55.

Wer nimmt 2 Kist . u . Teppif
nach Hann .-Münden . T 59!

Wer bringt Beiiadung , 2 Be
und 1 Kommode , aus Bad
hausen mit . Angebote u . Z •

63jähr . Rentner (besch .) s. 1
Pension außerhalb BremenS;̂ ^wasche Vorhand . Angeb.

Welcher Mann hilft bei Grt
bearbeitg . in Aumundf VCX29

Wer br. Möb. a. Wildeshs . D| 7fl
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Geschäftliche Bekanntmachung!

Haake -Beck Brauerei A.-G. 5H 8p.M
sprechanschl . direkte Verbinfiu! paserg
Abt . Faßbier Stadt 517 61- A ^
Flaschenbier Stadt 5 3116, . Al^ ^i laauucnuiti oioui v * 1 ^
Expeiition und Faßbier aus* —
5 21 51 , Betrieb 5 22 94. ^ t

Alhambra -Lichtspiele Emil Gi <five;
ther & Co. Kontor RutenetrafH deutsch
Ruf 2 73 88 . J

Linofeum -Klnsky , Germaniae
Wilhelm -Decker -Haus , Ruf 8 a
Tischbelag , VerdunkelüngstflW
Reparaturen an Linoleum ^ w
Verdunkelung.VCi -U Ulift (fl UUfi . h “*~WJ

Joh . H. Bley , Lack -Farbeucrw“
T .O.n» Do >n ^ oi .iroi . Str 18 IKl ® <* IlSt ..Lag . Bamberger Str . 18
b. Kleinbahnh . Hemmstr.
Bueestraße 36, Ruf 4 5890 . ü

Shada Pflüger , Brm .-Lesum |P*
leutestr . 16 (Lin -denhaus ). V*
kengymnastik (staatl . anerKir«
Behandlung von nervlichen ^“
Kreislaufstörungen . _ ». *
,ATE “ - Kühlanlagen — Kf
dienst , Reparaturen . Erjctr Ĵ
nisch , Gr .-Moltke -Str . 41. R-4 28

Robert Janssen , Samenhdlg ., A;
Weide 6/13. Vom 19. b. 27. ST.nfl
f . Tnh . v . Auftr . m . rot . Nr . W

ptschl
Leb

«fti

pärde

J

;asc
Heinz Renken . Buchsachverfad
Helfer in Stenersachen.
Heerstraße 47, "Ruf 8 34 77.

Dr. Theod . Kottmeier , Henht’fJ
n . Notar . Hamlelshnf . Hutfil
Straße SV13. I , Tel . 2 33 76.

Herrn. Schwarz , Butter - n.

Sie
j? m

“erm , senwarz , ouii -ci .< v OfiWi1
Großhand . Büro Postamt o. w * ^ li

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
5 Uhr , Sonnabend u . Sonntag 3.00
und 5.00 Uhr : „Hundstage ” .

Bölts Modernes Theater , Schule
Delmestraße . Täglich 4.00 Uhr:
„Der gebieterische Ruf “.

Stellengesuche

Tiermarkt
Kuhkalb . Fritz Brandt , Ihlpohl 9.
Hochtrag , junge Kuh . Johann See¬
beck , Meyenburg 36, Bez # Bremen.

Anordnung . Bet ^ t Preisfestsetzungf. anerk . Pflanzkartoff . z . Anbau
Verkäufe

1945 b. Abgabe ^fn Kleinstmengen . ,
Gemäß den geeefezL Besthnmungem

H.-W.-Mantel 120,-, Sommeranzug'
70,-, H .-Hut 10,-, H .-Schuhe kl . Gr.
15 RM * Meyerv Herderstraß © 17.

Tücht , kfm . Angestellter , 25 J ., a.
techn . geb ., s . neuen Wirkungskr .,
evtl , mit Außendienst . Antritt k.
Sofort erfolgen . Angeb . Z 59 417.

48jähr . kf . Angest . sucht sof . Ver¬
trauensstellung . Ang . u . HV 8171.

Kraftfahrer , Führerech . Kl . 2, e.
passende Stellung . Ang * B 7027.

Suche Stellg . als Koch in Gaststätte
od . Kantine . Langj . Praxis . S 7018

Hausmeisterstelle ges * Ang . SS368,
Rentn .s. Besch . a.Bote , Kass . P 8365.
Buchhalterin s .StelLf .VtTäge . R 7017
Kfm .Lehrstelle f . m. Tochter . T 7019
Zahnärztl . Helferin z . 1. 4. O 8364.

hofsplatz , 3. Stock , Zim.
2 46 86. Auslieferungslag . & ? £  •
Straße , gegenüber dem Focko*
seum , Ruf 2 34 47/48. .

Heizungsbesitzer ! Wer; mit ^ ^
Kohlen auskommen will , b)'f J £: *
Heizung reinigen durch
Reinigung Fr . Lotze , Bremefl ^ ^Hoffnumgsweg 26. .. . . ’us

DipL-Öptiker W. Trut . ^ Conf ^74/75, gegenüb . Haus des ^
Neuanfertig . v . Brillen n.
turen ; Luftschutzbrillen.

Schelle ’« Paplerhandlg ., Inb. J-®-Wnflhto .tr n/13. R. 2 « ^

All
Anfert . v . Oberhemden n.

3b:  Stoff . NordO ■aus zugeguu - otun.
fabrik Karl Korengel , ü ®{®!äborst . Annahme in Bremen : £ «#
Straße 121, von 14—16 Uhr.
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